198. 


Das Abonnement 
auf dies mit Ausnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 14 Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24; Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


25 amtliches. | 


Berlin, 26. Auguſt. Se. K. H. der Prinz- Regent haben, im Namen 


Sr. Majeſtät des Königs, Allerguädigſt geruht: Dem ＋ y portugieſiſchen 8 


Generallieutenant und Adjutanten Sr. N om Fernando, 
den Raten Adlerorden erſter Klaſſe, dem 


kapitän Antonio 


1 5 Königs, 
0 


niglich portugieſiſchen Bregatten- | 
Sergio de Souza den Rothen Adlerorden zweiter Klaſſe, 


dem Oberförſter Otto zu Stellinen, im Kreiſe Elbing, den Rothen Adlerorden 


dritter Klaſſe mit der Schleife, dem königlich portugieſiſchen Lieutenant in der 
Marine, Antonio de Sampajo e Ping de Brederode, den Rothen 
Adlerorden dritter Klaſſe, ſo wie dem Präſidenten der a auslän⸗ 
diſchen Aemter und Mitglied des Ausſchuſſes des deutſchen Wohlthätigkeitsver⸗ 
eins zu St. Petersburg, Doell, und dem Schullehrer Sander zu Breslau 
den Rothen Adlerorden vierter Klaſſe zu verleihen; den Appellationsgerichts⸗ 
rath Jonas zu Köslin in gleicher Eigenſchaft an das Appellationsgericht zu 
Frankfurt a. d. O. zu verſetzen; die Kreisrichter Ploennis in Altenkirchen, 
1 und Schumann in Wetzlar zu Kreisgerichtsräthen zu ernennen, den 
echtsanwalten und Notaren v. Mittelſtaedt und Tilmann in Neuwied 

den Charakter als Juſtizrath und dem Juſtiz⸗ Senatoſekretär Pickhardt in 
Ehrenbreitſtein, ſo wie dem Kreisgerichtsiefretär Plate in Neuwied den Cha⸗ 
rakter als Kanzleirath zu verleihen. an 

Der bisherige Kreisgerichtsrath Krahmer zu Bartenſtein iſt zum Rechts⸗ 
anwalt bei den Gerichten erſter Inſtanz, welche zu Königsberg ihren Sitz haben, 
und zugleich zum Notar im Departement des oſtpreußiſchen Tribunals zu Kö: 
nigsverg, mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes daſelbſt und mit der Verpflichtung 
ernannt worden, ſtatt ſeines bisherigen Charakters als Kreisgerichtsrath fortan 
den Titel als „Juſtizrath“ zu- führen. Wb j 

Der Wundarzt erſter Klaſſe Hoffmann zu Drieſen ift zum Kreis-Wund⸗ 
arzt des Kreiſes Friedeberg ernannt; jo wie am Gymnaſium zu Gütersloh dem 
ordentlichen Lehrer Bachmann das Prädikat „Oberlehrer“ beigelegt; und am 
Berliniſchen Opmnafium zum Grauen Klofter die Anſtellung des Schulamts- 
Kandidaten Heinrich Müller als Ordentlicher Lehrer genehmigt worden. 

Angekommen: Se. Exzellenz der Staatsminiſter und Oberpräſident der 
Provinz Brandenburg, Dr. Flottwell, aus Pyrmont in Potsdam. 

Abgereift: e. Exzellenz der Staats- und Miniſter für die landwirth⸗ 
schaftlichen Angelegenheiten, Graf Pückler, nach der Provinz Pommern. 


Nr. 201 des St. 
Gewerbe und öffentliche 


Anz. s enthält Seitens des k. Miniſtertums für Handel, 

Nrbeiten eine Wee —— — En ei 
vetr. die Verzeichniſſe derjenigen Waaren, welche vom Handelsſtande der Ne» 
2 — bei der nach den oſtaſiatiſchen Gewäſſern beſtimmfen 


rpedition zur Verfügung geſtellt werden möchten. 


Telegramm der Poſener Zeitung. 

Zürich, Donnerſtag, 25. Auguſt. Geſtern hat eine 
Konferenz zwiſchen den franzöſiſchen und ſardiniſchen Bevoll⸗ 
mächtigten ſtattgefunden. Ein franzöſiſcher Kabinetskurier 
war angekommen; derſelbe iſt heute wieder abgereiſt. Der 
öſtreichiſche Bevollmächtigte, Graf Colloredo, wurde geſtern 
Abend von einem leichten Schlaganfalle betroffen, befindet 


ſi r heute beſſer. 
lid) aber h N 26. Aug. 7 Uhr Vorm.) 


CH Poſen, 26. Auguſt. 

Als ſofort nach dem übereilten Friedensſchluſſe von Villafranca 
das Gewicht der in demſelben gebrachten Opfer ſich in Oeſtreich 
fühlbar machte, da ſuchte man den Aerger über den ſelbſtverſchul⸗ 
deten Verluſt dadurch zu betäuben, daß man die Schuld auf die 
„natürlichen Verbündeten“ zu wälzen ſich bemühte. Einſtimmig 
machte die öſtreichiſche Preſſe ihrem Grolle vorzugsweiſe gegen 
Preußen Luft, und man war unklug genug, ſelbſt dem Kaiſer Franz 
Joſeph in einem offiziellen Maniſeft Worte in den Mund zu legen, 
die nicht anders, denn als eine perfide Anklage gegen die preußiſche 
Regierung gedeutet werden konnten. Als nun die letztere durch 
9 eröffentlichung der begtiglichen diplomatiſchen Aktenſtücke 
alle jene nichtswürdigen Anſchuldigungen ſchlagend als Lügen und 
Verleumdungen charakteriſirt hatte: da fand zwar die öſtreichiſche 
Regierung ſich durchaus nicht gemüßigt, wie es fun abgeſehen von 
der berechtigten Forderung der Beleidigten, anſtändigerweiſe von 
ſelbſt gebührt hätte, jene Anſchuldigungen und Verdächtigungen 

1 zurückzunehmen und wenigſtens ſich durch die gewandte 


Bu icht der Zu en und öſtreichiſchen Blättern aufhöre, 
Flamme eiferſüchtiger Zwietr 

Hinter ol jalbungsvollen Ton derbi ch 
bärmlichſte Heuchelei. Das hat auch in Bu endem Falle ſich 
wiederum bewahrheitet. Natürlich 5 5 N 
Zeitungen, nachdem fie ſich früher jo ſtark kompromittirt, die direkten 
bämiſchen ane Gerte uud lc nete 
halt, ſcheinbar ganz o uſchuldig, läßt { 
Fe noch bei Weitem leichter wachen Juma r 
naiv leichtgläubige oder vertrauensſelige Leſer glaubt zählen zu 
dürfen. So bringt ſeit Kurzem die Ae. „Wiener Zeitung“ 
fortlaufend ſogenannte hiſtoriſche Darſte ungen aud den „An⸗ 
fängen- der Kaiſerin Maria Thereſia und, en di . 
Preußen“, die lediglich — das wird ſofort jedem Un 
je er aud) nicht Gerhicptötundiger, Mar — darauf berechne find 
der Welt und beſonders den Schleſiern zu demonſtriren, wie gut 
ſie's unter Oeſtreichs Scepter gehabt und wie unendlich viel ſie ver- 
loten, daß der große Friedrich fie mit Preußen bereinigie. Zu 
ſolchem Zwecke nimmt es denn die offizielle „Wiener Zeitung“ mit 


der hiſtoriſchen Wahrheit nicht eben genau (das Gros der Zeilungs⸗ 


Aus dem Hinter⸗ 


wenn man auf 


von gen reiſte der Herzog Wilhelm von 
efangenen, durch nach Brandenburg; er kam von 


0 


Freitag den 26. Auguſt 1859. 


DDD ——— —— 


habt zu haben, entgelten laſſen — ſo liegt der Gedanke Er 
iſcher 


ſchichtlichen 2 5 
Basler Frieden, indem ſie überraſchende Aehnlichkeit der Situatio⸗ 
nen und der Haltung der beiden deutſchen Großmächte, Frankrrich 
gegenüber, natürlich lediglich zur Glorifizirung Oeſtreichs, das da⸗ 
mals „allein den Nationalkampf ( fortſetzte“, nachzuweiſen ſich 
bemüht, und Preußen, deſſen Politik im letzten italieniſchen Kriege 
mit der damaligen Haugwitz'ſchen keck auf eine Stufe geſtellt wird, 
ein neues „Jena und Auerſtädt“ wohlwollend in Ausſicht ſtellt. 
Wir find dem Kuranda ſchen Leitartikler ſehr dankbar für dieſe Ent- 
hüllung. Können wir uns doch nun auf eine ſolche Zukunft ernſt 
und würdig vorbereiten, zumal die außerordentlich vortreffliche und 
muſterhafte Oberleitung der braven öftreichiichen Armee in Italien 
aller Welt klar genug dargethan hat, daß die Hülfe öſtreichiſcher 
Feldherren uns ſchwerlich ein neues „Jena und Auerſtädt“ erſparen 
würde, wenn wir das nicht ſelber vermochten. 

„Geſchichtliche Erinnerungen“ ſind eine gar ſchöne Sache. 
Allein das bloß äußerliche Paralleliſiren auf gewiſſe Aehnlichkeiten 
hin iſt eben ſo vollkommen 615 als leicht, um nicht zu ſagen: 
leichtfertig. Es gehört Pon en iſcher Geiſt dazu, um hiſtoriſche 
Parallelen zu ziehen, die auf Wahrheit Anſpruch und reellen Werth 
für die klare politiſche Erkenntniß haben. Davon will freilich der 
Leitartikler der „Oſtd. P.“ b ons (vielleicht weiß er wirklich 
nichts davon!), und der große Haufe ſeiner Leſer natürlich auch 
nicht. Kommt's ihm ja eben auch nur darauf an, Preußen mit 
einem Schein des Rechts und hiſtoriſcher Gelehrſamkeit „etwas an⸗ 
zuhängen“! Man darf uns dreiſt glauben: das iſt eine ſehr wohl⸗ 


198. 


Tuferate 
(14 Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhältnißmäßig 
höher) find an die Expedi⸗ 
tton zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags m 
genommen. 


u Die Expedition, welche 
Anfangs Oktober nach den Gewäſſern Oſtaſiens abgeht, findet hier 
allgemeines Intereſſe. Bekanntlich hat dieſelbe den Zweck, mit 
China, Japan und Siam Handels- und Schifffahrtsverträge abzu⸗ 


ſchließen, weshalb auch der Geſandte Baron v. Richthofen die Ex⸗ 
pedition begleitet. Das Oberkommando ſoll der Korvetten⸗Kapl⸗ 


feile Manipulation, und wir könnten ihm leicht in Bezug auf Oeſt⸗ 
reich Gleiches mit Gleichem (kann er Bot c niet ! 
umhin, an „Thugut's nichts weniger als korrekte Politik“ zu erin⸗ 


nern !), wenn wir uns ſolcher leichtfertigen, gedankenloſen und pers 
fiden Behandlung der Geſchichte nicht ſchaͤmten. Als trauriges 
Zeichen der Zeit darf nun einmal ſolches Gebahren der Preſſe nicht 
ganz mit Stillſchweigen übergangen werden, und das um fo we⸗ 
niger, als Preußers geſunde, gerade und ehrliche Fortſchrittspolitik 
nicht bloß der öſtreichiſchen, ſondern auch jo manchen kleindeutſchen 
Regierungen ein Dorn im Auge iſt, ein doppelt ſchmerzlicher, da 
dieſe Regierungen, trotz des beiten Willens dazu, ſich der Wahrneh- 
mung nicht verſchließen können, daß dieſe Politik Preußens leben⸗ 
digen Anklang, warme und lebhafte Sympathien beim deutſchen 
Volke findet. Deshalb müſſen die offiziellen und offiziöſen Blätter 
Hannovers, Bayerns, Badens, Württembergs, Sachſens, einen 
Windmühlenkampf beginnen und Chorus machen gegen Preußen, 
deſſen Regierung ſie die ungeheuerlichſten Pläne und Abſichten mit 


frecher Stirn unterſchieben. In den jüngſten Tagen hat ſich darin 
beſonders auch die offizielle „Leipziger Zeitung“ ausgezeichnet. 


Schade nur, daß man darauf ſehr wenig giebt. Ein Blatt, dem 
der Volkswitz im eignen Lande ſeit Dezennien ſchon und heute 
noch den Titel „Die Leipziger Baſe“ oder „Der Kinderfreund“ bei⸗ 
gelegt hat, kann wohl ſchwerlich auf ſonderliche Beachtung gegrün⸗ 
deten Anſpruch erheben. . 

Jedenfalls aber iſt es heilſam und nothwendig, die zuvorkom⸗ 
menden freundnachbarlichen Geſinnungen naheſtehender, verbün⸗ 
deter Regierungen kennen zu lernen. Man weiß dann doch, woran 
man iſt, und weſſen man vorkommenden Falls ſich von ihnen zu 
verſehen hat. Preußen wird indeß unbeirrt auf dem eingeſchlage— 
nen geraden Wege ruhig und energiſch vorwärts gehen und damit 
ſeine Miſſion in und für Deutſchland erfüllen. So hoffen wir! 


Deut ſchland. 

Preußen. (Berlin, 25. Auguſt. [Vom Hofe; Man⸗ 
cherlei.] Das Befinden unſers Königs iſt der Art, daß ſchon 
ſeit einigen Tagen zu gewiſſen Stunden Perſonen von Rang von 
dem hohen Patienten empfangen werden. Immer aber ſind dies 
gereihaften welche ſich des bejonderen Vertrauens erfreuen. Der 

eneral Graf v. d. Gröben, welcher zu dieſen Perſonen gehört, hat 
ſich auf eigene Tage nach ſeinem Gute Neudörfchen begeben, kehrt 
aber darauf und zwar auf längere Zeit nach Schloß Sansſouci zu⸗ 
rück. — Vom Prinz⸗Regenten iſt die Nachricht hier eingetroffen, 
daß er Oſtende glücklich erreicht habe. Heute Abend iſt der Prinz 
Georg ebenfalls dorthin abgereiſt; in ſeiner Begleitung befanden 
ſich die beiden Rittmeister Graf v. P 
Der Prinz will 4 Wochen in dem S 0 
daß kein außerordentliches Ereigniß ihn zurückruft. — Heute More 
ecklenburg⸗Schwerin hier 
Doberan, wo er 14 Tage bei 
der großherzoglichen Familie zum Beſuche verweilte und will nun 


erponcher und v. Zaſtrow. 
eebade zubringen, vorausgeſctzt, 


letzt, wo die Manöver beginnen, das Kommando des 6. Küraſſier⸗ all dafür ſch 

erſt im Laufe dieſes Monats an die königl. Regierungen erlaſſene 

zer- Miniſterialverfügung zu ſprechen, deren Wortlaut beſagt: „Acußerm 

1 beigewohnt hat, wurde heute zurückerwartet; es 77 | 
t 


Regiments wieder übernehmen. — Der Handelsminiſter v. d. Heydt, 
welcher der feierlichen Eröffnung der Zombkowitz⸗Kattowitzer Ver 


indeß die Nachricht ein, daß er mit ſeinen beiden Begleitern er 


tän Jachmann erhalten und die Fahrt wird der Kapitän zur See 
Prinz Wilhelm von Heſſen⸗Philippsthal mitmachen. Auch der Admi⸗ 
ral Prinz Adalbert gedenkt der Expedition eine Strecke das Geleit 
zu geben. Die Schiffe, welche die Expedition bilden werden, ſind die 
Fregatte, Thetis“, der Schraubendampfer „Arcona“ und der Schoo⸗ 
ner „Frauenlob“. — Die Zahl der hier anweſenden Mitglieder des 
diplomatiſchen Korps wird immer kleiner; heute iſt der Vertreter 
Braunſchweigs und Oldenburgs, Geh. Legationsrath Dr. v. Liebe, 
auf mehrere Wochen von hier abgereiſt. Derſelbe iſt als juriſti 
ſcher Schriftſteller ſehr wohl renommirt und hat auch ein Buch 
„Formelle Verträge“ geſchrieben, worin er mit unſerm Prof. Gneiſt 
konkurrirte. — Geſtern Mittag 12 Uhr wurden hier 36 Pferde ver⸗ 
laden, die ein Kommando vom 2. Dragoner⸗Regiment, von Lands⸗ 
berg a. W. kommend, nach Köln führen ſollte. Auf der Fahrt zwi⸗ 
ſchen Burg und Magdeburg gerieth ein Wagen, in welchem ſich 2 
Soldaten und 9 Pferde befanden, in Brand und bevor der Train 
zum Halten gebracht werden konnte, waren 4 Pferde jo arg ver- 
brannt, daß ſie erſtochen werden mußten; die andern 5 glaubt man 
zu erhalten. Die beiden Soldaten blieben inſofern unverſehrt, als 
der eine aus dem Wagen auf den Fahrdamm ſprang, und der an⸗ 
dere, dem dieſer Sprung zu gewagt erſchien, ſich an die Außenſeite 
des Wagens anklammerke. Wie das Unglück entſtanden iſt, hat ſich 
noch nicht ermitteln und feſtſtellen laſſen; obgleich die Transport⸗ 
2 offen waren, ſo läßt ſich doch nicht annehmen, daß das darin 
befindliche Stroh und Heu durch Funken der Lokomotive in Brand 
gerathen iſt; es — vielmehr die Vermuthung nahe, daß die Sol⸗ 
daten durch unverſichtiges Umgehen mit ihren Cigarren das Un⸗ 
glück verſchuldet haben. Die Unterſuchung iſt in vollem Gange. 
Noch geſtern Abend meldete der Gouverneur von Magdeburg, Ge⸗ 
neral v. Gayl, dem Kriegsminiſterium durch den Telegraphen den 
Unglücksfall. Es waren prächtige Thiere, die jo schrecklich endeten. 
— Der Staatsminiſter a. D. Dr. Flottwell iſt von ſeiner Badereiſe 
nach Potsdam zurückgekehrt und hat die Verwaltung des Oberprä⸗ 
ſidiums der Provinz Brandenburg wieder übernommen. 8 
bp. Berlin, 25. Auguft. [Stand der Militärfrage] Nach der 
Ordre vom 28. Juli d. Sagen b theilweiſen Betbehelea 0 i 3005 
mation für die Armee und dem neuerdings angeblich vom 10. Auguſt datirenden 
Erlaß wegen Erhöhung der Unteroffiziergehalte, wie über noch einige geringere 
Aenderungen im Heerweſen darf der gegenwärtige Stand der jo viel veſproche⸗ 
nen preußiſchen Militärfrage, wie ich übrigens gleich vom Anfang an gegen Sie 
ausgeſprochen habe, unbedingt nur und ganz ausſchließlich als ein proviſoriſcher 
betrachtet werden, und laſſen die augenblicklichen politiſchen Verhältniſſe auch 
keineswegs erwarten, daß dieſelbe ſo bald ſchon in einen definitiven Zuſtand 
übertreten werde. In Kriegsformation befinden ſich dabei vorläufig noch die 
Jager. und Schützenbataillone, die Pionierabtheilungen, die Landwehr Stamm⸗ 
bataillone, die Fußbatterien der Arkillerie, die Grjap-Cstadrons der Kavallerie 
und die Trainbataillone; alle anderen preußiſchen 1 werden dage⸗ 
85 bereits als auf dem Friedensfuß ſtehend erachtet. as das gegenwärtige 
Verhältniß Phi den bisherigen Landwehrſtämmen und deu neuerrichteten 
Landwehr⸗Stammbataillonen betrifft, ſo beſtehen die erſteren ganz in der ühe 
ren Weiſe fort und bleibt ihnen namentlich nach wie vor ausſchließlich die Kon- 
trole der Landwehrpflichtigen, wie die An- und Abmeldung derſelben und über: 
haupt das geſammte Liſtenweſen überlaſſen. Darüber, ob die neuen Landwehr⸗ 
Stammbataillone außer ihrer jetzigen Bedeutung als fertig vorgebildete Kadres 
für die Landwehr» Infanterie, auch die Ausbildung von Rekruten mit überneb⸗ 
men werden, iſt mit Ausnahme der Landwehr Stammbataillone der acht Linien⸗ 
Reſerveregimenter, über deren Verhältniß ich Ihnen früher ſchon geſchrieben 
habe, noch nichts Beſtimmtes angeordnet worden. Für Berlin iſt die neue 
Muſterung der Erfagpflichtigen auf den 23. und 24. September feſtgeſetzt und 
ſollen dem Vernehmen nach dabei nicht nur die mit dieſem Jahre in das dienſt⸗ 
pflichtige Alter tretenden Maunſchaften, ſondern auch die nur einigermaßen 
dienſttüchtigen Leute von den jüngeren Jahrgängen der allgemeinen Armee⸗ und 
Erſatzreſerve, die letzteren vorläufig, auf ſechs Wochen, zum Dienſt ausgezogen 
und eingeſtellt werden. Es wäre möglich, daß dies bei den Landwehr ⸗Stamm⸗ 
bataillonen erfolgte und jedenfalls erſcheint es im höchſten Grade wahrſchein⸗ 
lich, daß bis zu dem angegebenen Zeitpunkte hin die bis jetzt noch fehlende Be⸗ 
ſtimmung über das Erſaß⸗ und Ausbildungsgeſchäft bei dieſen neuen Truppen ⸗ 
theilen erfolgen wird. Eine eigentliche Organiſations⸗ und Formationsänderung 
hat durch die neneften Militirverfügungen bisher nur bei der Artillerie jtattge- 
funden und habe ich Ihnen ſeiner Zeit darüber auch ſchon das Nähere mitge⸗ 
theilt, jetzt wird übrigens auch noch bei dieſer Waffe die Charge der Bombär⸗ 
diere in Wegfall kommen und durch ſogenannte Obergefreite, die ſich allein 
durch den eee e am Kragen und die Unteroffiziertroddel von dem 
Gemeinen unterſcheiden, erſetzt werden. Dieſe Veränderung wird jedoch nur nach 
und nach im Verhältniß des Ausſcheidens en Bombardiere jtatthaben, und 
ſollen vorläufig nur 4 Obergefreite bei jeder Batterie eingeftellt werden. Was den 
augenblicklichen Stand der obenerwähnten Frage angeht, ſo liegt der Schwer: 
punkt für die Entſcheidung derſelben offenbar in der genauen 9 der 
Dienſtzeit, binnen welcher ein vollkommen roher Rekrut zu einem allen an den 
völlig ausgebildeten Feldſoldaten geſtellten Anſprüchen enügenden Mann aus 
gebildet werden kann, und wie mir von guter Seite verſichert worden iſt, liegt 
es eben im Plane, hierüber mit den beiden diesjährigen Aushebungen vom 
1. Auguft und künftigen 1. Oktober umfaſſende Verſuche anzustellen. Erſt wenn 
dieſer wichtige Punkt entſchieden, würden ſich demſelben dann die anderen noch 
beabſichtigten Aenderungen in unſerem Heerweſen anſchließen. Det gegenwär⸗ 
tige Stand unſerer Armee muß beiläufig bei 686 Köpfen das Linen 450 das 
Landwehr. und 502 das Schüpenbataillon, wie 752 Pferde das Kavallerieregi⸗ 
ment und 200 Mann die Pionterfompagnie, ohne die nicht ſo genau zu bevecy. 
nende Artillerie, die Handwerkskompagnien und Feuerwerksabtheilungen, an 
228 Bataillone und 190 Schwadronen auf 75,460 Mann Garde- und Linien: 
und 43,200 Mann Landwehr» Infanterie, 5200 Jäger und Schügen, 28,576 
Pferde Kavallerie und 5400 Pioniere, oder, die ungefähre Artillerſeſtärke dabei 
eingerechnet, auf mindeſtens 170 180,000 Mann angenommen werden, 


— [Das Pferdeausfuhrverbot.] Daß die Staals⸗ 
regierung geſonnen iſt, das Pferdeausfuhrverbot vorläufig noch mit 
aller Strenge aufrecht zu erhalten, dafür ſcheint die nachfolgende, 


Vernehmen nach ſolſen ungeachtet des erlaſſenen Verbots der 
Pferdeausfuhr viele Pferde über die Grenze gegangen ſein. Die 


öni gl. Regierung wolle ſämmtliche Polizeibehörden zu verſchärfter 
Wachſamkeit anweiſen, um Uebertcetungen des Verbots, welches 
ſtreng durchzuführen iſt, zu verhindern, beziehungsweiſe zur Beſtra⸗ 
fung anzuzeigen.“ (B 3.) 

Danzig, 24. Auguſt. [Kanonenboote.] Nachdem auf 
der Klawitterſchen und der Devrientſchen Werft vor einigen Wochen 
mit dem Bau von je zwei Kanonenbooten begonnen worden, iſt 
vorgeſtern auch der Bau dreier von den größeren Kanonenbooten 
auf der königlichen Werft in Angriff genommen. Ob das vierte 
größere Kanonenboot, wie beſtimmt war, ebenfalls dort gebaut 
wird, hängt davon, ob dort noch genug Raum dazu vorhanden 
ſein wird, ab. Sämmtliche 20 Kanonenboote ſollen am 1. Mai 
k. J. in Dienſt geſtellt werden. Sechzehn erhalten die Länge von 
160 Fuß und zwei Geſchütze, die vier 91 der königlichen Werft zu 
erbauenden werden 121½ Fuß lang, 21 ½ Fuß breit und erhal⸗ 
ten Maſchinen von 80 Pferdekraft und 3 Geſchüge. (D. 3.) 

Naſſiedel (Kreis Leobſchüg), 24. Auguft. [Unwetter] | 
Am 20. d. Nachmittags gegen 4 Uhr zogen von Süden und Südoſt 
mehrere jo ſchwere Gewitter herauf, daß 1 in wenigen Minuten 
den Horizont gänzlich verdunkelten. Es folgte gleich darauf von 
allen Seiten Schlag auf Schlag; der Regen ergoß ſich in Strö⸗ 
men und Schloßen praſſelten an die Fenſter. In dem nahe gele⸗ 
genen großen Dorfe Piltſch fiel ein wolkenbruchartiger Regen hernieder 
und richtete an Brücken, Gebäuden und auf dem Felde, durch Ver⸗ 
ſchlämmen ganzer Grund⸗ und Wieſenſtücke und durch das Abſpü⸗ 
len des humusreichen Bodens großen Schaden an. Auf der Hrat⸗ 
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ſchlagen und auf den Feldern von Krottfeld wurde ein Banerſoha 
nebſt zwei Pferden und auf den von Thröm ein Bauer ſammt 
drei Pferden vom Blitze getroffen und getödtet. Die in der Nähe 
befindlichen, jedoch von den Pferden entfernter ſtehenden Perſonen 
kamen mit dem Schrecken und einer ſchnell vorübergehenden Be⸗ 
täubung davon. (Br. 3.) 


Oeſtreich. Wien, 23. Auguſt. [Der neue Polizei⸗ 
miniſter.] Heute wurden die Redakteure der hieſigen politiſchen 
Blätter vom Baron v. Hübner empfangen. Es * wohl hervor⸗ 
gehoben werden, daß der künftige Polizeiminiſter die Vertreter der 
Preſſe früher zu ſich einlud, bevor er noch die Beamten ſeines 
eignen Miniſteriums empfangen hatte. Nach einigen Worten, wo⸗ 
rin Se. Exzellenz der patriotiſchen Haltung, welche die hieſigen 
Blätter in der letzten Zeit bewieſen haben, mit voller Würdigung 
gedachte, forderte er die Anweſenden auf, ihre Beſchwerden ſtets 
direkt an ihn richten zu wollen, überhaupt zu ihm Vertrauen zu 
fallen. Herr Zang, der Eigenthümer der „Preſſe“ benützte dieſe 
Gelegenheit ſofort, um einige Wünſche vorzutragen, deren Inbe⸗ 
trachtnahme ihm für die Tagesliteratur vorzugsweiſe von Bedeu⸗ 
tung ſchien. Baron v. Hübner nahm die Bemerkungen, die ihm 

emacht wurden, mit Wohlwollen auf, und der Eindruck der heu⸗ 
tigen Vorſtellung dürfte nach beiden Seiten hin nicht nur für den 
Augenblick ein freundlicher geweſen ſein, ſondern auch auf die künf⸗ 
tige Geſtaltung unſeres Preßweſens günſtigen Einfluß nehmen. 
(Das bleibt abzuwarten; Hrn. v. Hübners Antezedentien auf dieſem 
Gebiet ſind nicht ſehr hoffnungerweckend. D. Red.) 

— [Der Miniſterwechſel und die Reformen.] Für 
die „Oeſtr. Ztg.“ haben die Nachrichten, welche die amtliche „Wie⸗ 
ner Zeitung“ geſtern gebracht, das „Gewicht einer Weltkugel“. 
Nicht nur Oeſtreich, ſondern ganz Europa werde davon mit Er⸗ 
ſtaunen erfüllt jein. (Ja, darüber, daß wieder das alte Sprichwort 

ch zu bewähren ſcheint: Viel Geſchrei und wenig Wolle! D. Red.) 

er „Oeſtr. Ztg.“ wird es, wie fie jagt, „förmlich heiß im Kopfe“, 
wenn ſie „die Summe deſſen überfliegt, was uns heute über Re⸗ 
gierungsmaaßregeln gejagt wird‘. Die Centralleitung habe eine 
größere Einigung erfahren. Die Ernennung eines Miniſterpräſi⸗ 
denten müſſe dem Miniſterium größere Einigkeit und Stätigkeit 
in allen ſeinen Theilen verleihen. Widerſtreitende Richtungen in 
den Spitzen der Verwaltung würden dadurch aufgehoben. Hemm⸗ 
niſſe von vorn herein unmöglid gemacht und der ganzen Staats⸗ 
maſchine ein einheitlicher Geiſt eingehaucht, eine Gleichförmigkeit 
und Gleichmäßigkeit des Ganges ertheilt, deren Mangel ſich ſeit 
dem Tode des Fürſten Schwarzenberg, des letzten Miniſterpräſi⸗ 
denten, nur zu ſehr fühlbar gemacht habe. „Wir ſollen“, ſagt das 
genannte Blatt, „nicht mehr paſſive, träge Körper ſein, deren ein⸗ 
zige Tugend iſt, ruhig über ſich ergehen zu laſſen; wir ſollen mit⸗ 
wirken, mitarbeiten, mit dazu beitragen, den Staatsbau zu vollenden.“ 

— [Frhr. v. Werther], der preußiſche Geſandte am öſtrei⸗ 
chiſchen Hofe, hat geſtern eine vierwöchentliche Urlaubsreiſe ange⸗ 
treten und begiebt ſich vorerſt nach Preußiſch⸗Schleſien. 

— ueber das Verhältniß Rußlands zu Deitreich] 
ſchreibt man der „H. B. H.“ unter Anderm aus Wien: „Die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen Wien und Petersburg wurden immer monoto⸗ 
ner, als plotzlich der Tag von Villafranca dazwiſchen kam. Dieſer 
letztere war für Rußland ein ebenſo überraſchendes und ungern ge⸗ 
hen Ereigniß, wie für England und Preußen. Seit jener 
Zeit hat Rußland ebenſo wenig Bedürfniß an den Tag gelegt, ſich 
Oeſtreich zu nähern, wie vorhin. Im Gegentheil iſt es äußerſt 
lebhaft damit beſchäftigt, auf einen ane wee Oeſtreich mit 
Angſtſchweiß von ſich abzuwenden bemüht iſt, hinzuarbeiten und 
beurkundet dadurch, wie wenig es ihm darum zu thun iſt, ſich mit 
Oeſtreich auf den ehemaligen guten Fuß zu ſtellen. Das Einzige 
allenfalls, womit es ſich als den Intentionen der Wiener Politik 
entſprechend, einverstanden erklärt, iſt die von ihm auch lebhaft be. 
fürwortete Reſtauration der mittelitalieniſchen Souveräne. Dies 
jedoch thut es nicht Oeſtreich, ſondern dem von ihm je nach um 
tänden verfochtenen Prinzipe der Legitimität zu Liebe. Mit dieſer 
kurzen Darſtellung glaube ich die in mehreren Blättern ſeit einigen 
Tagen kurſirenden Angaben von einer ſlattgefundenen bedeutenden 
Annäherung zwiſchen Oeſtreich und Rußland auf ihren wahren 
Werth reduzirt zu haben.“ ; 

— [Erplojion.] Ueber eine Exploſion, welche in einem 
pyrotechniſchen Laboratorium zu rg ſtattfand, erfahren wir 
folgendes Nähere: Der Theaterchoriſt B. pflegte bisweilen auch 
Feuerwerke abzubrennen. Obgleich ihm von der Behörde ſtreng 
unterſagt worden war, im Innern der Stadt die Porotechnifchen | 
Präparate zu verfertigen, jo that er es doch und beging dabei die 
Unvorſichtigkeit, dieſelben in der Nähe eines Fenſters aufzuhäufen. 
288405 der letzten Tage ſollen nun die Sonnenſtrahlen dur 
die Fenſterſcheiben ()) die Präparate angezündet haben, wodur 
eine ſolche Exploſion erfolgte, daß die benachbarten Gebäude er⸗ 


ſchüttert worden find: Der Pyrotechniker B. ſammt ſeinen 5 Kin⸗ Eins fehlt, das Oberhaupt. 


dern erhielten ſchreckliche Verletzungen. Zwei derſelben find bereits 
eſtorben, w Vater und die Anderen noch in Lebensge⸗ 
fahr ſchweben. ne Frau war glücklicherweiſe abweſend. 
Baden. Baden, 23. Aug. (J. K. H. die Frau Prin⸗ 
zeſſin von Preußen! iſt geſtern hier eingetroffen. 
Hamburg, 25. Aug. [Zur holſteinſchen Angele⸗ 
genheit] Die „Hamburger Nachrichten“ enthalten eine De⸗ 
eſche aus Kopenhagen, nach welcher das „Faedrelandet“ vom ge⸗ 
Kae Tage verſichert, daß Hannover zwar dem Bundestage ein 
Erzitatorium in der holſtein lauenburzſchen Angelegenheit vorge⸗ 
ſchlagen, der Vorſchlag jedoch nicht unterftügt worden ſei. Bis 
jetzt fe weder von Preußen noch von Oeſtreich in dieſer Angelegen⸗ 
heit eine Anfrage in Kopenhagen gemacht worden. (Tel.) 
Neuß. Gera, 22. Auguſt. [Ein beklagenswerther 
Vorfall] hat ſich dem Vernehmen nach vorgeſtern in Schleiz zu: 
etragen. Zwei Gymnaſiaſten im ungefähren Alter von 14—16 
Fahren gerathen bei Gelegenheit eines Spazierganges in heftigen 
Streit und ſodann zu Thaͤtlichkeiten. Der ſchwächere und unter⸗ 
liegende Theil zieht im Laufe der letzteren ſein Taſchenmeſſer und 
ſticht mit demſelben ſeinen Begleiter durch das Herz, ſo daß nach 
kurzer Friſt deſſen Tod erfolgte. Der jugendliche Verbrecher iſt der 
Sohn eines geachteten Beamten. (Epz. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 23. Aug. [Ueber Bun⸗ 


des reformbeſtrebungen! enthält die „Goth. Ztg.“ folgende 


Auslaſſung: „Die jetzt durch Deutihland gehende Vundesreform⸗ 
bewegung iſt durchaus nicht eine preußiſche, ſondern durch und 
durch eine deutſch⸗nationale, in welcher allerdings die Thatſache 
vorurtheilsfreie Anerkennung findet, daß Preußen durch ſeine eigen⸗ 
ſten Intereſſen auch zur wirkſamen Wahrung der reindeutſchen 
Intereſſen berufen iſt, daß aber auch nur deshalb, und nur injos 
weit Preußen dieſen ſeinen Beruf wirklich erkennt und ihm ent⸗ 
ſprechend zu handeln ſich entschließt, ihm die treue und aufopfernde 
Unterſtützung der deutſchen Nation, aller Klaſſen und Parteien, 
ſicher iſt. Bieſen Charakter der dermaligen deutſchen Reformbe⸗ 
wegung ergiebt ein Blick auf das Eiſenacher Programm, und nur 
die vorurtheilsvollſte Befangenheit kann, wie hie und da, von 
„Neu⸗Gothaerthum“ ſprechen. Die Partei, welche aus den Eiſe⸗ 
nacher Verſammlungen ſich herausbildet, iſt nicht im Entfernteſten 
eine preußiſche, ſondern eine durch und durch deutſch⸗nationale, die 
eben deshalb alle liberalen Parteirichtungen in ſich vereinigen kann 
und auf deren Unterſtützung jede Regierung rechnen konnte, welche 
die nationalen Intereſſen und vor allen die Herſtellung der natio⸗ 
nalen Einheit zu fördern ſo die Macht und den aufrichtigen Wil⸗ 
len haben koͤnnte und hätte wie Preußen. Die Bildung dieſer 
Nationalpartei iſt die reife Frucht des Läuterungs⸗ und Entwicke⸗ 
lungsprozeſſes, welchen die Parteien im Laufe der letzten 10 Jahre 
durchgemacht, der Selbſtkritik, welche ſie in dieſer Zeit an ſich zu 
üben gelernt haben. Die erſte Eiſenacher wie die hannöverſche 
f tlärung, ganz unabhängig von einander entſtanden — in 
ihren Fundamentalſätzen ganz miteinander übereinſtimmend, ſind 
nur ein Beweis mehr, daß jenet Entwickelungsprozetz in den den⸗ 
kenden Köpfen aller, nicht vaterlandsfeindlichen Sonderintereſſen 
huldigenden Parteien ſich vollzogen hat und durch die letzte Kriſe 
zur vollen Reife gezeitigt worden iſt. Daß auch die erſte Eiſena⸗ 
cher Verſammlung, ganz unabhängig von preutziſchen Einfluüſſen, 
lediglich aus einer Beſprechung von nichts weniger als ſpezifiſch⸗ 
preußiſch, wohl aber aufrichtig patriotiſch geſinnten Männern aus 
Thüringen und Franken, welche während der letzten Pfingſtfeſttage 
ſich in Koburg zuſammengefunden hatten, und aus dem von dieſen 
Männern erkannten Bedürfniß hervorgegangen iſt, in der gefahr⸗ 
aN Lage des Vaterlandes der von deſſen Feinden im Ver⸗ 
laufe des Krieges hervorgerufenen und geförderten Zerfahrenheit 
der Anſichten und Beſtrebungen, ſelbſt unter den bewährteſten Pa⸗ 
trioten, endlich einen feſten Damm entgegenzuſetzen, iſt nicht un⸗ 
bekannt und mag den „Neuhannöverſchen“ und dergleichen Ver⸗ 
dächtigungen gegenüber nur beiläufig erwähnt werden. Der kräf⸗ 
tige Anklang aber, den die Eiſenacher Reſolutionen aller Orten in 
Deutſchland gefunden haben, iſt kein beſonderes Verdienſt dieſer, 
ſondern beweiſt, daß die Männer nur Dem Worte verliehen 
aben, was bereits im Bewußtſein aller Patrioten lebendig war. 
ohl aber darf darin eine Garantie des wenn auch langſam rei⸗ 
fenden, endlichen Erfolgs dieſer Reformbewegung erblickt werden.“ 


Großbritannien und Irland. 


London, 23. Auguft. [Die „Times über die Ange⸗ 
legenheiten in Mittelitalien] Der Telegraph hat die 
Nachricht von den neueſten Beſchlüſſen der Nationalverſammlungen 
von Toscana und Modena, ſowie von der projektirten Bildung 
einer italieniſchen Liga, hierhergebracht. Alle Londoner Blätter er⸗ 
blicken in dieſen Ereigniſſen die Vorboten beſſerer Tage für Italien. 
In dem betreffenden Leitartikel der „Times iſt 5 ziemlich der 
Gedankengang ſämmtlicher Blätter in dieſer Hinſicht angedeutet. 
Dieſer Artikel lautet ſeinem Hauptinhalte nach folgendermaßen: 
„Was immer die Kaiſer über die Zukunft Italiens beſchloſſen haben 
mögen, in dieſem Augenblicke ſieht es in Mittelitalien ſo hoffnungs⸗ 
reich und friedensvoll (2) aus, als ob es dort nie eine öſtreichiſche 
Herrſchaft und Beſorguͤiſſe vor einer franzöſiſchen Einmiſchung ge⸗ 
geben hätte. Aus Turin meldet der e daß die mittelitalie⸗ 
niſchen Staaten mit einander einen efenſivbund abgeſchloſſen 
haben. Sie ſtecken alſo, wie die Schafe, die Köpfe zuſammen, ohne 
daß bis jetzt der ſie bedrohende Wolf erſchienen wäre. Das italie⸗ 
niſche Volk beeilt ſich mit der Bildung Bü, Konföderation, deren 
Förderung von den beiden Kaiſern in Villafranca zugefagt worden 
war. (Aber doch wohl in einem urſprünglich ſehr verschiedenen 
Sinne? D. Red.) In kurzer Zeit wird fie als eine ſelbſtgeborene 
Wirklichkeit vor Europa's Augen daſtehen. Sie entwickelt ſich aus 
dem Chaos zu einer Geſtalt, aus der Geſtalt zu einer organischen 
Exiſtenz und aus dieſer zur lebendigen That, mit einer die Welt 
erſtaunenden Schnelligkeit. Kaum find auf Anſtiften des franzöſi⸗ 
ſchen Kaiſers die alten Regierungen und Regenten geſtürzt, ſo hat 
das Volk auch ſchon feine Polizei organifirt, feine Gerichke konſti⸗ 
tuirt, eine zahlreiche Armee ausgehoben, Vertreter zu einer konſti⸗ 
tuirenden Verſammlung gewählt und einen Vertheidigungsbund 
gegen jeden von außen Wengen den Druck gebildet. Mittelitalien 
ift heute ſchon eine Konföderation mit einem begeiſterten Volke, 
einem entſchloſſenen Parlamente und einer reſpektablen Armee: nur 


Und doch ſind eine oder mehrere Kro⸗ 
nen zu vergeben, und für dieſe mögen ſich aus aller Welt Enden, 
nur nicht aus dem een Lager, Kandidaten melden. Das 
iſt eine feſte Poſition, und kann ſie eine gewiſſe Zeit lang behauptet 
werden, ſo wird der Staatenbund Mittelitaliens bald eine That⸗ 
ſache ſein, mit der ſich die Diplomatie ausgeſöhnt haben wird. Es 
würde dann eben ſo ſchwer werden, das Königreich Polen wieder 
herzustellen, Belgien zu vernichten oder Griechenland wieder mit 
der Türkei zu vereinigen, als dieſe neue europaiſche Macht zu zer⸗ 
ſtückeln. Was ſich jetzt in Italien begicbt, wird vielleicht eines der 
merkwürdigsten Ereigniſſe der Weltzeſchichte werden. Das enge 
liſche Publikum ſollte der Entwicklung ſehr aufmerkſam folgen, 
denn bald wird die Zeit da ſein, wo eine der Mächte 14 einmiſchen 
oder eine Einmiſchung verſuchen wird. Entweder Frankreich und 
Oeſtreich verfolgen eine gemeinſame Politik, die ſich zur rechten 
Zeit entpuppen wird, oder ſie haben widerſtreitende Anfichten, die 
durch gegenjeitige Oppoſition jetzt in Schach gehalten werden. Der 
letztere Fall iſt wohl der wahrſcheinlichere, und wenn die Kriſe los- 
bricht, muß es nothwendig zu irgend einer Art von Aktion kom⸗ 
men. Italien ſcheint einen europäiſchen Kongreß zu wünſchen, weil 
es auf die Gerechtigkeit ſeiner Sache pochen zu konnen glaubt. 
Aber es fragt ſich ſehr, ob ein europäiſcher Kongreß für Italien 
nothwendig und wünſchenswerth ſei. So lange Italien geſtattet 
ift, ſeine Nationalität ungehindert zu konſolidiren, braucht es keinen 
Kongreß, der ihm gewiß nichts Gutes, aber zuverläſſig viel Schlim⸗ 
mes bringen würde. Italien ſtände vor einem Kongreß wie ein 
Supplikant vor einem Tribunal, in welchem der Starke, gegen den 
Berufung eingelegt wurde, der einflußreichſte Richter iſt. Die Die 
kuſſion würde ſich um Kompromiſſe und Konzeſſionen drehen. Nie⸗ 
mand würde daran denken, die Herausgabe Mantua's oder Bene 
digs von Oeſtreich zu fordern, aber von den Italienern würde ein 
Kongreß ganz gewiß Konzeſſionen fordern; und eben deshalb wün⸗ 
ſchen wir nicht, daß England ſich bei dieſer Arbeit betheilige. Für 
Italien giebt es nur Ein Heil: es muß ſich auf ſich ſelber ftügen, 
muß die kurze Pauſe, die ihm gegönnt iſt, nach Kräften benußen. 
Später kommt vielleicht die Zeit, wo ein europäiſcher Kongreß von 
Nutzen ſein kann, um der bereits gebildeten italieniſchen Konföde⸗ 
ration die Stabilität eines durch die Garantie Europa's geſchützten 
Staates zu verleihen. Dieſe Zeit iſt aber noch nicht da.“ 

— [Vom Hofe] Die Königin und der Prinz⸗Gemahl 
waren geſtern, um 1 Uhr von Osborne kommend, im Lager von 
Alderſhot eingetroffen. Eine Stunde ſpäter fuhr Ihre Majeftät im 
offenen vierſpännigen Wagen nach dem ſogenannten Hungry Will, 
der in der Nähe des alten Cäſarlagers liegt und den Mittelpunkt 
des diesmaligen Manöverd abgiebt. Der Prinz⸗Gemahl in Mar⸗ 
ſchallsuniform und Prinz Alfred, als Midſhipman gekleidet, beglei⸗ 
teten die Königin zu Pferde. 

— [Tagesnotizen.] Was die durch die Widerſpenſtigkeit der Truppen 
der ehemaligen Oſtindiſchen Kompagnie hervorgerufenen unangenehmen Auftritte 
betrifft, ſo meint die „Times“, daß Lord Canning dieſelben durch ein klügeres 
Auftreten leicht hätte vermeiden können. Einige kleine Geldgaben und einige 
e 
dem Cha B Gonäor ein Denkmal in Geſtalt ein 


Standbildes geſetzt worden. Die feierliche En d 

hätte die Sache wohl beſſer Aae ee 1 * 
geglaubt hat, ein Schurke und Betrüger, aber ein unbedeutender phantaſtiſcher 
Menſch. der im Wahnſinn endete. — Die indiſche Anleihe iſt zum Kurs von 97 
emittirt worden, und die ganze Summe iſt bereits gezeichnet. — Sir Edward 
Bulwer Lytton, der von ſeiner Krankheit fait gänzlich hergeſtellt iſt, hat geſtern 
eine Erholungsreiſe nach dem Kontinente angetreten. — Herrn Louis Blanc, 
der mit ſeinem Proteſte gegen das franzöſiſche Amneſtiedekret bisher allein ſteht, 
iſt vorgerückt worden, daß er 115 für feine Perſon ſchon mehrere Male um die 
Erlaubniß zur Rückkehr nach Frankreich beworben habe. Dem widerſpricht er 
jetzt. Nur einmal habe er ſich an die franzöſiſchen Behörden gewandt, und das 
rein in einem Geldprozeſſe, an dem er ein Intereſſe gehabt. — Dem Parla⸗ 
mente ſind in der letzten kurzen Seſſion 1929 Petitionen mit 220,459 Unterſchrif⸗ 
ten überreicht worden. Darunter 58,737 um Abkürzung der Arbeitsſtunden in 
Bergwerken, 51,118 um Beibehaltung des Bilbelunterrichts in den indiſchen 
Schulen, 22, gegen die vorgeſchlagenen Aenderungen der ſchottiſchen Univer⸗ 
ſitäten, 10,692 zu Gunſten der Heirathen zwiſchen Schwager und Schwägerin 
7533 für geheime Abſtimmung, 7011 gegen den enfanftlichen Schulunter⸗ 
richt katholiſcher und proteſtantiſcher Kinder, 4789 gegen den Opiumhandel, 
2898 für die Abſchaffung der Papierſteuer, 2731 gegen und 193 für die er 
bung der Kirchenſteuern, 1950 gegen das Salutiren der Hoſtie in Malta von 
Seilen des Militärs, 1896 für Verbeſſerung der Schulmeiſtergehalte, endlich 
127 für Parlamentsreform, und eine Petition, von einem Einzigen unterſchrie⸗ 
ben, für allgemeines Stimmrecht. — Die Zahl der Emigranten, die feit 44 
Jahren (von 1815 bis 1858) aus dem Vereinigten Königreiche ausgewandert 
ſind, betrug 4,797,166. Von dieſen gingen 1,180,046 nach den britiſchen Kolo 
nien Nordamerika s; 2,890,403 nach den Vereinigten Staaten; 652,910 nach 
den auſtraliſchen Kolonien und Neu-Seeland, und 73,307 nach verſchiedenen an⸗ 


artijten Feargus 


deren Punkten. Es waren in dem angegebenen Zeitraume ſomit jährlich 109,026 


(gwifchen 1848 und 1858 jährlich im Durchſchultt 261,815) Perſonen aus dem 
Vereinigten Königreiche ausgewandert. — Eine außergewöhnliche Naturerſchel⸗ 
nung wurde vor einigen Tagen in Dublin beobachtet. Es regnete nämlich wäh⸗ 
rend eines heftigen Gewitters Muſcheln auf den Hof des dortigen Trinitpkolle⸗ 
giums, jo daß in kurzer Zeit der ganze Raſen von ihnen bedeckt war. Sie ge 
hörten faſt ausſchließlich der Gattung cornua communis an. Viele waren leer, 
in anderen befanden ſich die Thiere, wenngleich leblos. 

— . ven Englands zu Preußen; Großfürſt Kon⸗ 
tantin in Jeruſalem Chriſtenverfolgungen in Syrien; die 
iriſche Synode) Es it beachtenswerth, was die „Beacon and christian 
Times“ über die Be wehe glands zu Preußen ſchreibt. Dieſes, mit 
vielen bedeutenden Perſönlichkeiten in Verbindung ftebende Blatt hat jedenfalls 
Kenntniß von der Note Lord Ruſſell s an unſern Geſandten in Berlin, worin 
dieſelben Geſinnungen, die es wiedergiebt, ihren Ausdruck gefunden haben. 
„Wir Engländer“, jagt es, „haben das ſtärkſte Intereſſe daran, daß Preußen 

edeihe und in 15 eins jet, da es nicht nur das künftige Reich der Tochter un⸗ 
er geliebten önigin, ſondern auch der natürliche Verbündete dieſes Landes 
bei jedem Angriffstrie e Frankreichs gegen daſſelbe iſt. Wenn uns konſervatibe 
Polititer von dem erthe Oeſtreichs für uns erzählen, ſo hat ihn Preußen in 
177 Grade für uns. Es iſt eine Monarchie mit freien a wie 

ugland, und beſtehen feine Unterthanen auch nicht alle aus Deutſchen, jo hat 
es doch beſſer, als Oeſtreich, verſtanden, alle ſeine Nationalitäten zu verſchmel⸗ 
en; feine iſt unterdrückt. Ein Angriff auf Preußen würde eine für England 
o verſtändliche Sprache der Drohung jein, als Preußen bei einem Angriffe auf 
England nicht 08 e bleiben köünte. Das Band der Union zwiſchen Eng⸗ 
land und Preußen iſt immer eng geweſen, für die Zukunft wird es noch enger 
werden.“ — Die Proteſtanten werden gern hören, daß der Großfürſt Konſtan⸗ 
tin bei ſeinem neulichen Aufenthalte in Serufatem der evangeliſchen Kirche auf 
dem Berge Zion einen öffentlichen Beſuch abgeſtattet und mit ihr zugleich den 
epiffopalen Charakter des Biſchofs im Angeſichte des griechischen, römſſchen und 
armeniſchen Patriarchen anerkannt hat. — Vor wenigen Tagen trug eine De- 
putation, an deren Spitze Lord Stratford de Sede und Hr. F. H. W. G. 
Calthorpe, Parlamentsmitglied, ſtanden, bei dem Miniſter des Auswärtigen 
Lord Ruſſell vor, daß bittere Klagen über Chriſtenverfolgungen in Syrien an 
den evangeliſchen Bund gerichtet ſeien. Lord Stratford machte bemerkbar, da 
die türkiſche Regierung den die Religionsfreiheit betreffenden Firman von 1 
zwar ehrlich ausführe, jedoch an einigen Orten zu ſchwach dazu fei, da ihr Bars 
barei, Aberglaube und Korruption daſelbſt noch immer ia Wege pi 
Solche Behörden müßten zur Verantwortung gezogen werden, und dies ent⸗ 
ſpräche dem Friedensſchluſſe von 1856 und werde der religiöſen Freiheit zu Stat⸗ 
ten kommen. Die Verfolgungen beſtanden in Gelderpreſſungen, Einkerkerungen 


| 


| 


za ſchmählichen körperlichen Züchtigungen von Seiten der 1 Behörde. 
a die Angelegenheit ſchon früher angeregt war, fo konnte Lord? 
er verſicherte, ſeine Aufmerlſamkeit derſelben bereits zugewandt zu haben, ein 
chreiben Sir Henry Bulwers mittheilen, dem Abſchrift von einer Verordnung 
des Vezirs beigefügt war. Da auch dieſe indeſſen nicht den nöthigen Erfolg ge⸗ 


wirkten, daß die den eingeborenen Chriſten zugefügten ene gut ge⸗ 
macht oder die betreffenden Beamten abgeſetzt würden. Man iſt hier ge⸗ 
N welche Folgen die von den krländiſchen Prälaten auf ihrer Synode ger 

öten Beſchlüſſe, den Nationalſchulen den Krieg bis auf das Meſſer zu erklä⸗ 
ren, haben werden, und wie der Ober⸗Staatsſekretär für Irland, dem ie zuge⸗ 
ſchickt werden ſollen, darauf antworten wird. (Sp. Z.) 


Frankreich. 


Paris, 23. Auguſt. [Die Lage der italieniſchen Herzogthü— 
mer.] Ueber die Haltung, welche Frankreich in der eentralktafteniſchen 1 
gelegenheit mer beobachten wird, giebt es hier jo viel Köpfe jo viel Mei» 
nungen. Die inſpirirte Preſſe iſt eben jo verſchieden in ihren Auffaſſungen, in 
5 bekämpfen ſich zwei einander gegenüberſtehende Anſichten. Legitime Auto⸗ 

tät und notorische Volkswille ſtehen ſich gegenüber. Da eine republikaniſche 
Verfaſſung in den Herzogthümern keinen Boden fände, ſo hofft man durch die 
Beſeitigung der Thronprätendenten den alten Fürften die Krone wieder zu ge⸗ 
winnen. Der Prinz Napoleon wird noch aus anderen Rückſichten nicht unter 
den Bewerbern um Land und Thron erſcheinen dürfen und von Victor Ema⸗ 
nuel wird die Großmuth freiwilliger Ent agung als ſicher in Ausſicht genom⸗ 
men. Geſchwätzige wollen wiſſen? er habe bereits ſeine etwa noch vorhande⸗ 
nen Gelüſte auf ein Minimum reduzirt. Aus der Vakanz werde ſich die in 
wendigkeit ergeben: den früheren Herrſchern wieder die Hand zu reichen. Es 
fehlt natürlich nicht an Stimmen, die voller Bewunderung die würdige Hal⸗ 
tung auſtaunen und aus der Bewunderung den Schluß glücklichen Erfolges 
und der Annexion der mittelitalieniſchen Staaten an Piemont ziehen. Für die 
Franzoſen . allerdings jo ruhige Uebergänge etwas Imponirendes. (B93.) 

— l[Tagesnotizen.] Der Wagen, welchen die Munizipalikät von 
Parma als eine Reliquie Napoleon's 1. dem Prinzen Napoleon geſchenkt, wird 
in dieſer Eigenſchaft dem großen Katoſſen - Muſcum in Verſailles einverleibt 
werden. Ein anderer berühmter Wagen wird mit der Zeit der des Grafen 
Fo werden. Er hat ſich einen eigenen Eiſenbahn⸗Waggon mit feinem 

appen zc. bauen laſſen, in welchem er mit ſeiner Familie zur Abhaltung der 
Generalraths⸗ Sitzungen abgereiſt ift. — Marſchall Bosquet hat wieder einen 
neuen Schlaganfall gehabt. Er iſt jetzt auf der rechten Seite beinahe vollſtän⸗ 
dig gelähmt. — Marſchall Niel, der früher ein Werk über die Belagerung von 
Sebaſtopol n Koat hat, bereitet eben einen Abriß des italieniſchen Feld⸗ 
zuge vor. — In Toulon hat man, wie von dort geſchrieben wird, intereſſante 
erſuche mit einer der ſchwimmenden eiſernen Batterien gemacht, die man 
gegen Peschiera hatte verwenden wollen. In Zeit von 87 Stunden war die 
Batterie mit ihren Dampfmaſchinen und mit ihrer Artillerie verſehen, ſo daß 
ſie kampfbereit aus allen Stücken feuernd unter dem Jubel der ganzen Eskadre 
vor Rhede ging. — Die „Menagere“, der „Météore“, der „Prométhée“, 
die „Entreprenante*, die „Fleche“, der „Panama“ und die „Seine“ nebſt zwei 
Kanonenſchaluppen ſind in See gegangen. Die Beſtimmung dieſer Flotille 
iſt unbekannt. — Das „Echo du Nord“ meldet die Freilaſſung von acht poli⸗ 
tiſchen Gefangenen, worunter ſich einer befindet, welcher wegen der Höllenma⸗ 
ſchine auf der Nord ⸗Eiſenbahn verhaftet war. 
== [Die Amneſtie.] Man kann dem Kaiſer für die Amneſtie außer⸗ 
ordentlich dankbar, und doch der Meinung ſein, fie genüge nicht. Sie iſt ent⸗ 
weder ein einfacher Gnadenakt, ein großartiges Almoſen, oder ſie iſt die Einlei⸗ 
tung zu einer ebenſo hochherzigen als politiſch durchdachten Reſtauration des 
Reiptszuftandes (:). Die Preſſe iſt nicht bloß von der Polizeiwillkür zu eman- 
Rpiren, ſondern auch wieder an ihren natürlichen Richter, die Geſchworenen, zu 
weiſen, was ebenfalls von einer Reihe politiſcher Verbrechen gilt, deren Beur ; 
theilung dem Zuchtpolizeigericht übertragen wurde. Wird die Kompetenz des 
geſetzgebenden Körpers nicht erweitert, weil dies die Miniſterverantwortlichkeit, 
mithin den Umſturz der Verfaſſungogrundlagen vorausſetzen würde, jo muß doch 
die unumſchränkte Oeffentlichkeit der Rammerdebatten wieder eingeführt werden. 
Die Hauptſache iſt: der Ampeſtie durch die Aufhebung der Polizeidiktatur und 
den Erlaß einer Habeascorpus⸗Akte Vertrauen einflößende Bürgſchaften zu ver⸗ 
leihen. In dieſem Sinn wird hier eine Petition unterzeichnet, folgenden Wort⸗ 
lauts: „Die Demokratie hat die unbedingte, unbeſchränkte Amneſtie vom 17. 
it freudig beprät, Sie erwartet jedoch die unerläßliche Grgängung dieſer 
en Ma el mittelſt der Abſchaffung des Sicherheitsgeſetzes vom ED 
185 Die Staatsbürger, auf welche die Wohlthat der Amneſtie ſich erſtreckt, 
würden nach ihrer Rückkehr einem Ausnahmegeſetze preisgegeben fein, demgemäß 
fie ohne Gerichtsverfahren und Urtyeil internirt, ausgewieſen, nach Cayenne 
oder Algerien gebracht werden tönnten. Eine ſolche Lage ſcheint uns unverein⸗ 
bar zu ſein mit der Abſicht, den Schleier der Vergeſſenheit über das ee 
u werfen. Die der Staatsverwaltung durch obiges, weſentlich proviſoriſches 
Bee übertragenen Vollmachten erloſchen nach F. 8 erſt am 31. März 1865. 
Die Regierung kann jedoch ſchon heute darauf verzichten. Wir hegen das Ver: 
trauen, daß unfere Freunde nächſtens auf die unzweideutigſte Weiſe erfahren 
werden, daß die Amneſtie das Ende der Ausnahmozuſtände in Frankreich bedeu⸗ 
tet, und daß die Regierung, indem ſie ihnen die Rückkehr ins Vaterland anbie⸗ 
tet, beabſichtigt, ſie wie alle Staatsbürger einzig und allein dem gemeinen 
Recht zu unterwerfen.“ Die Regierung, welche ſich fer den Erlaß der Amneſtie 
ſtark genug gefühlt hat, muß auch vorausſetzen, daß die Amneſtirten nicht reu 
müthig in den Schoß der alleinſeligmachenden und die Gnaden des Budget 
spendenden Regierungopartei ſich verkriechen, ſondern auf geſetzlichem Boden 
— ehrliche Oppoſition fortjegen werden. Perſonen jedoch, welche auf den 
Krieg und das Kriegsrecht nicht verzichten wollen, ſind es ſich und dem Spen. 
der der Amneſtie ſchuldig, von der Amneſtie keinen Gebrauch zu machen. Proudhon 
& B. mit feiner an Ehrlichkeit hat ſeinen Eutſchluß ſchou gefaßt. Die Am⸗ 
Aeſtie hat ihn in dem Augenblicke überraſcht, als er gerade den „großen Angriff“ 
(la grande attaque, ſchrieb er nach Paris) beginnen wollte. Der große Angriff 
deſteht aus 60, ſage ſechszig Broſchüren, jede wenigſtens 250 Seiten ſtark. 
Proudhon begreift, daß man trotz der Amneſtie nicht mit einer ſolchen Kartät⸗ 
ſchenladung über die franzöſiſche Grenze zurückkommen kann. In den 60 Bänd⸗ 
chen wird das Kaiſerthum vollſtändig analyfirt und zerſetzt. Bei dem Intereſſe, 
welches das Kaiſerthum dermalen in Deutſchland, England und Belgien erregt, 
hofft Proudhon von dem nichtfranzöſiſchen Publikum getragen und unterhalten 
zu werden. Täuſcht er ſich, 13 u er für den Unterhalt feiner Familie bei einem 
velgiſchen Blatte arbeiten. (A. Z. BR 
5 5 Die Amneſtie 155 die Sicherheitsgeſetze.] Einer der Mit- 
arbeiter des „Steele“ weiſt in einem längern Artikel mit zahlreichen Citationen 
nach, daß die Amneſtirten, welche nach Frankreich zurückkehren wollen, nicht 
dem Sicherheitsgeſetz anheimfallen, in Folge deſſen fie gelegentlich ohne weitere 
Verurthellung wieder aus Frankreich herausgeſchafft werden könnten. Es ſpricht 
4 Ueberzeugung aus, daß in der nächſten Kammerſitzung die Regierung 
die Abſchaffung der Sicherheits eſetze beantragen, und daß der Kaiſer wie Thra⸗ 
ſpbulos die Amneſtie durch die Freiheit krönen werde. Herr Havin, Direktor 
vom „Siecle“, leitet jenen Artikel mit folgenden Worten ein: „In einigen er 
müt and ſich Zweifel 17755 über die Ausführung und die Tragweite 
ele 
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nehmen wollen. 


n n i wirklich um jo beſſer thun konnte, als er durch das „Pays“ 
habt, jo wolle er durch den Geſandten bei der türfifchen Regierung darauf hin⸗ AA ce Ef. 


3 
für ausſpricht. Fürſt Richard Metternich nämlich hat ſich über die großen Sym⸗ 


11 wel- pathien beſchwert, welche Die „Patrie“ jeit — Zeit für die Sache des italie⸗ 


niſchen Volkes an den 20 legt, und darin die Inſpiration der Regierung wahr⸗ 

Graf Walewski verſichert ihn des Gegentheils, was er auch 
anz eutgegengeſetzte 
Auſichten über denſelben Gegenſtand veröffentlichen läßt. Da aber der öſtrei⸗ 
chiſche Geſandte ſich damit nicht vollſtändig beruhigen zu können glaubte, ſo 
wurde die „Patrie“ ſelber veranlaßt, durch die heutige Note der Regierung einen 
en über deren vollſtändige Nichtbetheiligung an der Patrie- Poli aus⸗ 
zufertigen. 5 0 
[Militäriſches.] Die Truppen des erſten Militärbezirks (Paris), 
unter dem Oberbefehl des Marſchalls Magnan, find folgendermaßen konſtituirk: 
1, Divifion Jufanterie, General de b Amirault (war in Italien). 1. Brigade, 
General ouay. 11. Jäger-Bataillon. 45. und 49, Infanterie⸗Regiment. 2. 
Diviſion, General Collineau, 56. und 74, Linien-Regiment (dieſe beiden Bri⸗ 
gadegenerale waren mit ihren Truppen in Italien). 2. Snfanterte-Divifion, 
General Marulaz. 1. Brigade, General Sutton de Clonard. 
taillon. 5. und 13. Linien⸗Regimen 
Linien⸗Regiment. 3. Infanterie-Divifion, General Baron Fririon. 1. Brigade, 
General d Eſtienne de Liour. 4. Füger- Bataillon, 7. und 28. Linien⸗Regiment. 
2. Brigade, General Aidouel. 57. und 62. Linien⸗Regiment. Kavallerie⸗Divi⸗ 
ſion. 1. Brigade, General de Nous, 6. und 7. Dragoner⸗Regiment. 2. Bri⸗ 
gade, General Dubern. 1. und 4. Küraſſter⸗Regiment. 3. Brigade, General 
Bertin. 1. und 2. Karabinier⸗Regiment. 

E lueber den Untergang des franzöſiſchen Kanonen bootes 
bei Ankivaril berichtet (vrgl. die geſtr. Ztg.) die „Trieſter Ztg.“: „Am 
17. d. ſprang / Meile von Antivari der Keſſel eines franzöſiſchen Dampf⸗ 
Kanonenbootes von 8 großen Kanonen, das mit Munition beladen, mit 79 
Mann Equipage beſetzt und nach Toulon beſtimmt war. Das Schiff flog in 
die Luft, acht Perſonen gingen mit dem Schiffe zu Grunde, acht andere wur⸗ 
den verſtümmelt, von Denen drei ſchon geſtorben ſind, 68 wurden durch fran⸗ 
öſiſche Boote gerettet. Es iſt keine Hoffnung vorhanden, die Trümmer des 

chiffes wieder zu heben, da die Tiefe des Wassers 60 Fuß beträgt.“ 


Belgien. 


0 N 2. Jäger⸗Ba⸗ 
iment. 2. Brigade, General Chalon, 20. und 42. 


ren Offiziere herab. Das wirkte auf die Untergebenen fo ent⸗ 
ſittlichend, daß die Sache beim erſten Anlaß zu einer be⸗ 


denklichen Kriſe kommen mußte. Dieſen Anſtoß gaben die 
höheren Offiziere durch das unüberlegte Feuern mit Kartät⸗ 
ſchen auf einige meuteriſche Soldaten, wobei ein eigentliches 
Blutbad entſtand. Dies und die politiſchen Verhältniſſe in Ita⸗ 
lien überhaupt veranlaßten den Erlaß des Bundesgeſetzes, betreffend 


die Werbungen, und die zur Vollziehung deſſelben nothwendige Ab⸗ 
ſendung des Majors Latour nach Neapel. rotz aller Verunglimpfung 


dieſes Abgeſandten hat nun derſelbe ſeinen Zweck vollſtändig erreicht. 


Die bisherigen Schweizerregimenter werden aufgelöft; freilich ift 
damit nicht geſagt, daß künftig in Neapel keine Schweizer mehr 


dienen werden; im Gegentheil, man wirbt jetzt in erhöhtem Maaße 
unter den ſogenannten nationalen Truppen. Es werden aus den 
Schweizerſoldaten beſondere Bataillone gebildet mitten unter den 


neapolitaniſchen Regimentern mit neapolitaniſchen Uniformen (wie 


telegraphiſch gemeldet, haben die Schweizerſoldaten eine ſolche For⸗ 


mation abgelehnt), aber ganz gewiß höherem Sold. Ohne Geld 
keine Schweizer, ſagt das oft zu ihrer Unehre angewendete Sprich⸗ 
wort. Ja, die Schweizer wollten zu allen Zeiten bezahlt und gut 
bezahlt ſein, d. h. fie ließen ſich nie auf Plünderung anweiſen; das, 
her antwortete ein Schweizeroberſt dem Miniſter des Königs von 


Brüſſel, 23. Aug. [Aus der Kammer; Tagesno⸗ 


tizen.] Die Kammer hat heute ihre Arbeiten wieder aufgenom⸗ 
men und die Diskuſſion des Geſetzentwurfes, welcher die Organi⸗ 
ſation der in Betreff der Löwener Wahlen angeordneten Unterſu⸗ 
chung regelt, begonnen. Eine heftige Debatte wurde durch eine 
Petition verſchiedener Einwohner von Löwen angeregt, welche meh: 
rere der über jene Wahlen bekannt gewordenen fkandalöſe Thatſa⸗ 
chen entkräftet. Hr. Waſſeige (äußerſte Rechte) beantragte, dieſe 
Petiton der Kommiſſion, welche die Löwener Wahlen geprüft, zu 
überweiſen und die parlamentariſche Unterſuchung fallen zu Bee 
Nach einer langen und aufgeregten Verhandlung wurde dieſer Anz 
trag mit 39 gegen 28 Stimmen verworfen. — Changarnier wird 
von der durch die Amneſtie ihm gewährten Erlaubniß, nach Frank⸗ 
reich zurückzukehren, keinen Gebrauch machen. — Der Senat iſt 
auf den 30. d. M. zuſammenberufen worden. — Eine außerordent⸗ 
liche Geſandtſchaft, aus Anlaß der Thronbeſteigung des Königs 
Franz II. wird dieſer Tage von hier nach Neapel abgehen. — Die 
Aktionäre des großen königl. Theaters, Theatre de la Monnaie 
haben bei der letzten Rechnungsablage einſtimmig beſchloſſen, daß 
ſie nur ihre Kapitalien decken und den Gewinn einzig dazu verwen⸗ 
den wollen, die dramatiſche Kunſt in Belgien zu foͤrdern und zu 
heben. — Dieſer Tage ſaiſirten die Zollbeamten in Maſtricht eine 
verdächtige Krinoline, bet welcher ſich herausstellte, daß dieſelbe 
aus Blechbüchſen beſtand, die mit dem koſtbarſten Cognac 
gefüllt waren. 

Oſtende, 23. Aug. (Ankunft des Prinz⸗Regen⸗ 
ten.] Man ſchreibt der „Indépendauee“ von hier: „Se. K. H. 
der Prinz⸗Regent von Preußen iſt geftern Abend 6 Uhr hier einge- 
troffen, und bei Herrn Van der Heyden⸗Somers, Grand' Place, ab- 
geſtiegen. Bei der Ankunft wurde Se. Königliche Hoheit durch 
den Bürgermeister der Stadt, Herrn Henri Serruys, und zwei 
Schöffen, die Herren Charles Janſſens und Aimé Liebaert, begrüßt. 
Se. Königliche Hoheit unterhielt ſich darauf einige Zeit mit dem 
preußiſchen Konſul Bach und dem Plaptommandanten Laſſerre. 
Viele Deutſche von Diſtinktion hatten ſich an der Eiſenbahn⸗Sta⸗ 
tion eingefunden, um Se. Königliche Hoheit zu begrüßen.“ 


Schweiz. 


Bern, 21. Auguſt. [Militäriſches.] Der „Bund“ 


ſchreibt: Am 17. d. paſſirte zu Lauſanne eine Abtheilung Landwehr 
(Infanterie und Schützen) von 1400 Mann die Muſterung des 
eidgenöſſiſchen Oberſten Kern, wie es heißt, zur Zufriedenheit des 
Jnſpektors. Nach den bisher vorgenommenen Landwehrmuſterun⸗ 
gen in den verſchiedenen Kantonen ſcheint es ſich überhaupt heraus⸗ 
zuſtellen, daß dieſe in gewöhnlichen Zeiten gar nicht mehr in den 
Dienſt berufene Kategorie des ſchweizeriſchen Heeres viel beſſere 
Miene macht, als man ihr da und dort wohl zugeſtehen mochte. 
Anläßlich dieſer Muſterungen in der Waadt giebt ſich in der Gaz. 
de Laus.“ ein Herr Michod das Vergnügen, die Leiſtungen, welche 
ſein Kanton im Milizweſen entfaltet, nach Verdienen herauszu⸗ 
ſtreichen. Ueber Bundesauszug und Reſerve hinaus zählt die 
Schweiz bis jetzt 58,000 Mann organifirie Landwehr; davon fal⸗ 
len auf Waadt allein 9500 Mann. Dieſer Kanton ſtellt zum Bun⸗ 
deskontingent in Auszug und Reſerve 12,000 Mann, als Kanto⸗ 
nalreſerve oder Bundeslandwehr 9500 Mann, und er hat außer⸗ 
dem 9600 inſtruirte Rekruten, von welchen etwa der dritte Theil 


beim Auszug eingeſchrieben, dagegen als überzählig nicht eingetheilt 


iſt. Dies macht zuſammen ein Armeekorps von 31,000 Mann auf 
200,000 Seelen Bevölkerung. Herr Michod rechnet aus, wenn 
alle Kantone im Verhältniß das Gleiche leiſten würden, fo verfügte 
die Eidgenoſſenſchaft, ſtatt über eine Armee von 170,000, über eine 
ſolche von 380,000 Mann. Die Leiſtungen der Waadt ſind in 
der That großartig und ſie haben ſchon längſt ihre Anerkennung 
gefunden; allein faſt unmöglich will es, von ferne geſehen, erſchei⸗ 
nen, daß für eine ſolche Truppenmaſſe die erforderliche Anzahl tüch⸗ 
tiger Offiziere gefunden werden könne. 5 
Bern, 22. Auguſt. [Die Schweizer in Neapel] 
Die Nachrichten aus Neapel, betreffend gänslige Auflöſung der 
dortigen Schweizerregimenter, fallen wie Bomben in die Familien 
der diesſeitigen Anverwandten. Wie manche ehemals blühende Pa⸗ 
trizierfamilie konnte in neuerer Zeit nur durch den Dienſt ihrer 
Söhne in Neapel ihre Exiſtenz friſten! Wie mancher Bauernſohn 
in den kleinen Kantonen ſchwang ſich nicht zum höhern Offtzier 
empor, wie mancher Soldat konnte nicht von jeiner magern Pen⸗ 
5 leben und unter den w e ve na dee Alles 
in i de nehmen z en, angeblich wei g 
cheint nun ein Ende neh Schwei erfahne karl willen, eigett 
lich aber, weil ſie es müde ſind ſich von den Herren Offizieren 
ausbeuten zu laſſen. In neuerer Zeit artetete dieſer Fremdendienſt 
gänzlich aus; er ſank zu einer gemeinen Geldſpekutlation der höͤhe⸗ 


ten in Neapel nicht von der 


Solda⸗ 


Regierung erla 


| Tfache des frühern Preiſes. Der Verfaſſer berechnet, daß durch eine 


Frankreich, der glaubte, die Schweizerſoldaten ſollten es machen, 
wie ſeine eigenen, und durch Selbſthülfe für ſich ſorgen: Kein 
Geld, keine Schweizer! Und ſie erhielten Geld und lehnten die 
Schande der Plünderung von ſich ab. (Schw. M.) 

Bern, 23. Aug. (Die Kaiſerin Mutter von Ruß⸗ 
land; die Schweizerregimenter in Neapel; Ver⸗ 
miſchtes.] Das Wiederſehen der Kaiſerin von Rußland und 
ihrer Tochter, der Kronprinzeſſin von Württemberg, in Interlaken 
war ein ſehr rührendes. Die Kaiſerin Mutter war mit einem 
Extraſchiff von Thun nach Interlaken gefahren. Lange wartete 
die Kronprinzeſſin Olga, auf einem Stuhle am Ufer des Sees 
ſitzend, bis das Schiff in Sicht kam. Da eilte ſie, ohne auf einen 
kleinen Regenſchauer zu achten, an den Landungsplaß. Mutter 
und Tochter hielten ſich lange umfaßt und fuhren dann in einem 
einfachen Wagen nach Interlaken. Kurz nach ihrer Ankunft woll⸗ 
ten die hohen Gäſte einen Spaziergang machen, wurden aber von 
der neugierigen Maſſe jo umdrängt, daß fie ſich bald wieder in ihr 
Hotel zurückzogen. Die Fremdenſaiſon in Interlaken tft jetzt doch 
noch ſehr glänzend geworden; namentlich find in den legten Tagen 
viele vornehme Ruſſen eingetroffen. Die Gaſthöfe ſind angefüllt, 
wie noch nie, und täglich langen neue Familien an. — Den Be⸗ 
mühungen des bundesräthlichen Abgeordneten, Herrn Latour, und 
wohl noch mehr der Rechtlichkeit des Königs Franz von Neapel ver- 
danken es Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten der aufgelöſten 
Schweizer⸗Regimenter, daß ſie ſämmtlich die im königlichen Dekret 
vom 14. März 1855 in Ausſicht geftellten Retraitepenſtonen und 
Vergütungen erhalten. Heute wird das 4. Regiment, 1669 Sol⸗ 
daten und 14 Offiziere ſtark, in Marſeille erwartet. In Folge der 
Entlaſſung ſämmtlicher Schweizer⸗Truppen in Neapel werden un⸗ 
gefähr 8 — 9000 Mann in ihre Heimath zurückkehren. Ein Drit⸗ 
theil wenigſtens iſt verheirathet und hat zum Theil große Fa⸗ 
milien. Man ſieht hier nicht ohne Beſorgniß der Rückkehr dieſes 
zügellos gewordenen Heeres entgegen. — Der Bundesrath hat 
ſeinem Geſandten in Paris, Dr. Kern, einen vierwöchentlichen Ur⸗ 
laub ertheilt, den derſelbe in der Schweiz zubringen wird. — Das 
eben beendigte ſchweizeriſche Predigerfeſt in St. Gallen war das 
erſte, wo die freiere theologiſche Richtung ſich mit Kraft und Gründ⸗ 
lichkeit geltend machte. — Baron Sina, der Geldfürſt von Wien, 
2 Ragatz verlaſſen und ſich nach dem Engadin begeben. Durch 
einen großartigen Wohlthätigkeitsſinn hat er in den Herzen der 
Bevölkerung von Ragatz und den umliegenden Gemeinden ſich ein 
unvergängliches Denkmal errichtet. (Pr. 3.) f 


Nußland und Polen. 
Petersburg, 18. Auguft. [Beziehungen zu Frankreich und 
Oeſtreich; das Verpflegungsweſen im Krimmkriege.] Es ſcheint 
faſt, als könnte die ungewöhnliche, offizielle Betheiligung an dem Napoleons. 
Ir ven Schlüſſel zu dem ziemlich dunkeln Verfahren gegen den „Ruſſiſchen In⸗ 
validen“ geben, denn es iſt klar, daß das Blatt nichts davon hätte an die Oef . 
fentlichkeit bringen dürfen, wenn Dies nicht gewünſcht worden wäre. Da es auch 
ſeine Leitartikel fortſetzt, während andere Blätter bei jedem Anſtoß oft wochen⸗ 
und monatelang ſich zum Stillſchweigen verurtheilt ſehen, jo au. man anneh⸗ 
men, daß lediglich der franzöſiſchen Regierung eine Genugthuung für die aller⸗ 
dings ſehr heftigen Angriffe gegeben werden ſoll, die der „Invalide“ in der letz⸗ 
tern Zeit gegen ſie gebracht hatte, und daß die Theilnahme om Napoleonsfeſte 
denſelben Zweck hakte. Dieſe Vermuthung wird noch dadurch beſtätigt, daß die 
Polemik des „Invaliden“ gegen Frankreich vollſtändig au gehe bat. Man 
wird hieraus nicht mit Unrecht ſchließen, daß zwiſchen den beiden Regierungen 
wieder eine Verſtändigung erzielt iſt, die allerdings von dem Augenblick an Ihr 
leicht ſein muß, wo Frankreich fich dem Gedanken eines Kongreſſee bereitwillig 
zeigt, da deſſen Ablehnung der einzige 8 gegen den Kaiſer Na⸗ 
poleon war. Ueberhaupt iſt es unverkennbar, daß die Regierung, welche den 
Frieden aufrichtig wünſcht und ihn für nothwendig hält, um die begonnenen 
Reformen durchzuführen, ſich mit den europäiſchen Mächten in ein möglichſt 
utes Einvernehmen ſetzen will. Die Folgen dieſer Stimmung dürften ſich au 
Brei gegenüber bemerklich machen, obgleich dieſes in ſeiner italjeniſchen Po- 
litik auf keine Unterftügung von hier aus zu za len hat. — Der frühere Inten⸗ 
dant der Krimm⸗Armee, Generalmajor Sattler, gegen den vor einiger Zeit eine 
Unterſuchung geführt wurde, aus der er jedoch vollkommen gerechtfertigt hervor⸗ 
gegangen ift, hat in dem „R. J.“ in einer Reihe von Artikeln das ruſſiſche Ver⸗ 
pflegungsweſen während des letzten Krieges beleuchtet, und ſeine Mittheilungen 
beweiſen, mit welchen ungeheuren Schwierigkeiten man zu kämpfen akte, 
Schwierigkeiten, 8 mehr ale das Kriegsunglück Rußland zur Nach 155 . 
keit ſtimmen mußten. Die Bevölkerung der Krimm belief ſich auf etwa 280, 
Seelen, während zur Zeit der höchſten Machtentwickelung 250,000 Mann Trup⸗ 
en dort waren, das Land alſo unmöglich für deren Unterhalt ſorgen konnte. 
ie Theuerung war deshalb enorm, lebende Thiere ſtiegen auf das 25 fache, 
Heu auf das 1öfache, Korn auf das fache, Transportkoſten auf mebk als das 
3 n 
der Regierung an Transportkoſten für das Getreide und Mehl allein 16 Mill. 
Rubel hätten erſpart werden können. Allein ſelbſt der große Koſtenaufwand 
war bei der Grundloſigkeit der Wege während des Winters und Frühjahrs nicht 
im Stande, den Bedürfniſſen zu genügen, und Herr v. S. führt als Beiſpiel 
an, daß ein Offizier, der auf 28 Tage Urlaub erhielt, um in ein benachbartes 
Gouvernement zu reiſen, in Perekop wieder umkehren mußte, da er den größten 
Theil der Zeit gebraucht hatte, um dorthin zu kommen. Die Krimm hat wäh⸗ 
rend des Krieges von ihrem Beſtande von 800,000 Jug. und Laſtthieren 300,000 
verloren. Die Theuerung erſtreckte ſich auf alle umlieg enden )ouvernements, 
und zwar erreichte ſie den Gipfelpunkt im Anfang des J. 1856, jo aß bei einer 
Fortsetzung des Krieges die größte Noth hätte eintreten müſſen. (Schl. 3.) 


Donaufürſtenthümer. | 
16. Auguft. [Entlaſſun der inhaftirten 
Juden ſpital griechische Schule.] In 
iſchen Note, welche die hieſigen Konſulate an die 
en haben, ſind nunmehr die eingeſperrten Juden 


Galaecz, 
Juden; das 
Folge der ener 


Si lebe ich, und ich werde, ich fühle es, mit dieſem 
Ge 


endlich freigelaſſen worden, nachdem fie 3 —4 Wochen im hieſigen 
Gefängniß zugebracht hatten. — Leider wird, wie es heißt, das Die 
2 Judenſpital eingehen, weil die Regierung die Geldmittel dem 

ſtitute entzogen hat, die demſelben bisher aus einem Theil der 
Fleiſchſteuer für die hieſige Stadt zufloſſen. — Durch die Bemü⸗ 
hungen des Konſuls Ghioni iſt hier eine griechiſche Schule errichtet 
worden, deren Ordnung nichts zu wünſchen übrig läßt. Die Lehrer, 
tüchtige Männer, ſind zugleich gut beſoldet, da der Stifter 2000 
Dukalen im Jahre auf die Schule verwendet. (A. 3.) 


Zum italieniſchen Kriege. 
u Nachträge und Ergebniſſe. 
Turin, 21. Auguſt. Wir Bin täglich in unſeren Zeitun⸗ 
en leſen und in den offiziellen Depeſchen, welche uns aus Florenz, 
odena, Parma und Bologna zugehen, welche wunderbare Einig⸗ 
keit, welche exemplariſche Ordnung in dieſen Landen herrſche. Man 
ſollte glauben, die abweſenden Fürften hätten auch nie die Anhäng⸗ 
lichkeit eines einzigen ihrer Unterthanen beſeſſen. Es ſcheint dem 
aber doch nicht ganz ſo zu ſein, wie folgender bei San Benedetto 
am Po-Uebergang vorgekommener Zuſammenſtoß, wahrſcheinlicher 
Vorläufer noch anderer Scenen aus dem Bereiche des Bürgerkrie⸗ 
ges, beweiſt. Dort kamen am 15. etwa 300 mit Gabeln, Senſen 
und Piſtolen bewaffnete Landleute aus dem Modeneſiſchen zuſam⸗ 


men, welche den Po überſchreiten, ihren in Mantua weilenden ver⸗ 


bannten Fürſten abholen und denſelben in Triumph in ſeine Reſi⸗ 
denzſtadt zurückbringen wollten. Als ſie zu San Benedetto die 
zum Ueberſetzen nöthigen Barken nicht vorfanden, wandten ſie ſich 
an den Vertreter dieſer Gemeinde, erklärten ihm ohne Rückhalt ihr 
Vorhaben und erſuchten um Anſchaffung von Barken und Schiffs⸗ 
leuten. Der Gemeindebeamte ſtellte fi als ginge er auf ihr Ver⸗ 
langen ein, ließ aber dagegen eine in der Nähe garniſonirende Kom⸗ 
agnie toscaniſcher Soldaten herbeirufen, welche die Bauern auf⸗ 
ſederten, ſich in ihre Aufenthaltsorte zurückzubegeben. Als Letz⸗ 
tere gegen dieſe Zumuthung proteſtirten, machten die Soldaten von 
ihren Waffen gebrauch, tödteten und verwundeten mehrere der her⸗ 
zoglichen, Andere machten ſie zu Gefangenen, worunter zwei Geiſt⸗ 
liche. (Dieſe Vorgänge find von anderer Seite bereits ziemlich 
ebenſo gemeldet worden.) Die Kommentare, welche die Diefigen 
Blätter zu dieſem tragiſchen Ereigniß machen, find ſelbſtverſtänd⸗ 
lich: die Bauern waren von den Geiſtlichen bezahlt und berauſcht 
gemacht; die Geiſtlichen waren vom Herzog bezahlt, und der Her⸗ 
zog veranlaßte dieſen kleinen Staatsſtreich, um Europa beweiſen 
u können daß er im Lande noch eine Partei habe. Ja, die ge⸗ 

üchteten Fürſten haben noch eine Partei in ihren betreffenden Lan⸗ 
den, und ſie iſt nur gu ſehr geknebelt und geknechtet, um ihre Stimme 
geltend machen zu können. (N. P. 3.) 

— Die „Opinione“ vom 21. Au uf Bringt u. A. Folgendes: 
Der König hat die Deputation einer Geſellſchaft, welche eine Me- 
daille zur Erinnerung an die Worte ſchlagen ließ, welche der König 
am 10. San. bei der Kammereröffnung geſprochen hat, empfangen. 
Der Präfident des Komité“ s, Mancont, erinnerte in ſeiner Rede 
an die Worte des Königs: „Wir ſind nicht unempfindlich für den 
Schmerzensſchrei, der aus jo manchem Theile Italiens zu uns 
dringt.“ Der König antwortete mit folgenden Worten: 

„Ich danke Spnen für das ſchöne Geſchenk, welches Sie mir bringen, und 
für die Worte, mit denen Sie es begleiten. Wahrhaftig, ſeit ich anfangen 
konnte, etwas zu unternehmen, habe ich mich ohne Unterlaß der großen Sache 
der Nation gewidmet; ihrer gedenk ich alle Tage, jeden Augenblick, in ihr und 
ſedanken und dieſen 

hlen ſterben, deß bin ich gewiß. Es haben ſich Schwierigkeiten und Un- 

elegenheiten erhoben, über die man Herr werden muß, und das wird geſche 
ben, denn ich war Zeuge des Muthes und der Disziplin, deren die Italiener 
ech Für den Augenblick konnte man nicht weiter gehen, wie ich das ſo 
uverſichtlich gewünſcht hätte. In Mitte vorübergegangener ſchmerzlicher Ge⸗ 
ühle habe ich einen großen Troſt gefunden; ich habe geſehen, daß die Italiener 
mich verſtanden und keinen Zweifel in mich geſetzt haben. Die Maſſen, wenn fie 
durch nette Erregung hingeriſſen werden, verirren ſich zuweilen, und ich 
würde leicht einigen ihrer Verirrungen Rechnung getragen haben, aber ich wie 
derhole es, ich habe ihnen nichts vorzuwerfen. Es erſcheint unglaublich, daß in 
einigen Ländern, die uns abgeneigt find, man nicht begreift oder es nicht zu be⸗ 
eifen ga ſtellt, daß in meiner Politik nichts Dunkles, nichts Hinterliftiges 
legt. Offenheit und Geradheit gehen mit ihr Hand in Hand. Daß ich gerade⸗ 
aus gehe, mißfällt ihnen vielleicht. Die italieniſche Frage iſt ſo klar, und gerade 
deshalb will man fie wohl nicht verſtehen. Bewundernswürdig iſt die Einig ⸗ 
keit, die Ordnung, die Weisheit, welche heute die Bevölkerungen Toscana’, 
der Herzogthümer und der Romagna an den Tag legen. Aae e ich dachte 
nie, Ba talien deſſen nicht fähig jei, aber der Anblick einer ſolchen Haltung 
giebt mir Troſt. Bewahren Sie mir alſo, meine Herren, Ihr Vertrauen und 
= eſſen Sie nie, daß ich jetzt und immerdar für Italien thun werde, was 
ann.“ 

Nach dieſen Worten betrachtete der König die Medaille mit 
Aufmerkſamkeit und richtete dann an den Künſtler, der fie verfer⸗ 
tigt hatte, folgende Worte: 

„Sie haben ſtets mit Luft und Liebe Ihrer Kunſt gehuldigt. Es wundert 
mit nicht, daß dieſes Mal der Gegenſtand, den Sie vor ſich hatten, Ihre Be- 
mühungen und Ihre Begeiſterung noch gehoben hat.“ 8 
Von der italieniſchen Grenze, 20. Aug, ſchreibt 
man der „Pr. Z.“: Die franzöſiſchen Truppenzüge, welche von Ita⸗ 
lien nach Frankreich zurücklehrlen, ſind im Laufe der letzten Wochen 
ehr zahlreich geweſen und dürften ſich ungefähr auf 25 — 30,000 

ann belaufen. Namentlich iſt ein großer Theil der Kavallerie 
nach Frankreich zurückgeſchickt worden, welche entweder die Straße 
über den Mont⸗Cenis oder die Riviera di ponente über Genua, 
San Remo und Nizza zum Rückweg wählte. Geſtern traf die 
Spitze der Kavallerie⸗Diviſion des Generals Partonneau in Nizza 
ein, welche aus dem 2, und 7. Huſaren⸗Regiment beſtand. Dieſen 
Truppen, die an den Gefechten dei Paleſtro, ſo wie an der Schlacht 
von Solferino Theil nahmen, wird morgen noch eine Abtheilung 
Lanziers folgen, worauf ſich die Küraſſiere, Dragoner ud Chaſſeurs 
à Cheval zum Abmarſche anſchicken werden. Der Empfang der 
Hufaren in Nizza trug diesmal mehr ein offizielles, als ein volks⸗ 
thümliches Gepräge und ſtand weit hinter den Demonſtrationen 
zurück, die man in jener Stadt im aalen des italieniſchen Krie⸗ 
es den durchziehenden Franzoſen bereitete, Unter dem 2. und 7. 
uſaren⸗Regiment bemerkte man viele verwundete Offiziere, und 
auch der Diviſions⸗General Partonneau mußte, am Fieber leidend, 
in Mentone zurückbleiben. Auffallend ſcheint es, daß dieſe Trup⸗ 
pen nicht in das Innere Frankreichs zurückkehren, ſondern meiften- 


theils Garniſonen an der Grenze oder in dem nahen Südfrankreich, 
wie z. B. in Graſſe, Frejus, Aix, Tarascon u. . w. beziehen. Auch 


haben diesmal die ſranzöſiſchen Soldaten bei ihrem Zuge durch die 
1. Städte auf die Rufe: „Vive Italie! Vive la France!“ 
ic. mit keinem Worte geantwortet, was von den Italienern mit 
großem Mißbehagen aufgenommen wurde. 


4 


das Leichenbegängniß eines öſtreichiſchen Offiziers den hieſigen 
franzöſiſchen Militärs Anlaß, ihr ritterliches Benehmen gegen ihre 
geweſenen Feinde neuerlich zu beweiſen. Der öſtreichiſche ffizier, 
ein Tiroler vom Kaiſer⸗Jägerregiment, war bei Magenta von einer 
Kugel tödtlich getroffen worden und trotz der forgfältigſten Pflege, 
welche ihm die Damen einer der erſten Familien Mailands in ih⸗ 
| rem Haufe angedeihen ließen, vor einigen =. feiner Wunde er⸗ 
legen. Ein franzöſiſcher Militärärzt höhern!? 5 
liſcher Arzt hatten den Unglücklichen mit allem Aufgebot ihrer 
Kunſt vergebens zu retten geſucht. Kaum von dem Tod in Kennt⸗ 


niß geſetzt, beeilte ſich der franzöſiſche Befehlshaber, die Anftalten | 


für eine ehrenvolle Weinen 5 treffen. Eine Abtheilung fran⸗ 
zöfiſcher Truppen ward dazu befehligt; mehrere Offiziere von jedem 


Mailand, 16. Auguſt. In der vergangenen Woche gab Truppen angreifen (vergl. Paris). Der Papſt iſt ſogar bereit, bei 


dieſem letzten Verſuch Allen freien Abzug anbieten zu laſſen. Der 
Papſt hat die neue Kränkung erfahren, daß 5000 römiſche Frei⸗ 
ſchärler, denen Reiſemittel zur Rückkehr aus piemonteſiſchem Dienft 
zugeſichert waren, ſich eee et auf dem Wege aus Ra⸗ 


venna und Ferrara in Bologna aufs Neue verführen ließen und in 


anges und ein eng⸗ 


der hier weilenden franzöſiſchen Regimenter ſchloſſen ſich dem Lei⸗ 
chenzug an, den ſie auch während der Exequien in der Kirche nicht 
verließen und bis zum Friedhof begleiteten. Den Sarg ſchmückte 


einer ausdrücklichen Anordnung zufolge die 8 Offiziers⸗ 


uniform und die Feldbinde, obwohl die Mailänder Bevölkerung an 


den Farben der letzteren ſichtlichen Anſtoß nahm. Vom piemonte⸗ 
ſiſchen Offizierkorps war trotz der erlaſſenen Einladung Niemand 
erſchienen, eine Mißachtung, über die ſich die Entrüſtung der fran⸗ 
öſiſchen Offiziere in den härteſten Worten erging. Dieſe gegen⸗ 
ſeilige Stimmung iſt noch immer im Wachſen, und macht ſich bei 
jedem Anlaß Luft. Auch die Mailänder ſind über ihre neuen 
Herrſcher nichts weniger als erbaut; bei der feſtlichen Beleuchtung 
am 8. d. fielen die piemonteſiſchen Farben durch ihre Ahweſenh eit 
auf. Dafür ſtößt man bei jedem Schritt auf italieniſche Tricolore, 
und der Ruf Libertä tönt uns beſtändig in den Ohren. Mazzini 
dürfte jedenfalls unter den Errungenſchaften des letzten Krieges bei 
den Lombarden größere Ernte halten, als Victor Emanuel. (A. Z.) 

Florenz, 17. Aug. Nach der „Preſſe“ iſt der Antrag des 
Marquis Manſi auf Anſchluß Toscana's an Piemont ſehr geſchickt 
abgefaßt. Er empfiehlt nämlich das Schickſal Toscana 's dem Kai⸗ 
ſer Napoleon und der weiſen und wohlwollendenden Vermittelung 
Englands, Rußlands und Preußens und verlangt, daß das Land 
zu einem großen italieniſchen Königreich unter dem konſtitutio⸗ 
nellen Scepter Victor Emanuels gehöre. Uebrigens iſt man in 
Toscana keineswegs ſicher, daß man mit dem Anſchluß an Piemont 
durchdringen werde, und es cirkulirt jetzt ſchon ein politiſches Pro⸗ 
gramm, welches vorſchlägt, im Fall die Union von Europa nicht 
zugelaſſen würde, eine Liga zwiſchen Toscana, Modena, Parma 
und der Romagna zu bilden und einen konſtitutionellen Staat, 
mit einem auf Lebenszeit gewählten italieniſchen Fürſten an der 
Spitze, herzuſtellen. 

— In einem Artikel des Florentiner, Riſorgimento“ über das 
Votum der Nationalverſammlung heißt es ſchließlich: „Wird die 
Diplomatie es ablehnen, einem ſo feierlichen Akte edge zu 
tragen? Und wird Toscana, ein civilifirtes Land, weniger Rückſicht 
finden, als die Moldau und Walachei? Auf jeden Fall hätte Tos⸗ 
cana's Parlament der Welt gezeigt, daß die Italiener als freie 
Männer zu handeln wiſſen, und Schande und Schmach würde auf 
diejenigen fallen, welche, um eine wortbrüchige Dynaſtie wieder 
einzulegen, die erwachende Freiheit im Blute erſticken möchten.“ 

— Aus Modena wird gemeldet, daß die Nationalverſamm⸗ 
lung in ihrer Sitzung am 23. vor ihrer Vertagung einſtimmig fol⸗ 
gende vier Beſchlüſſe gefaßt habe: 1) die Diktatur Farini's mit der 
Vollmacht einer Anleihe von 5 Millionen abzuſchließen, 2) die Er⸗ 
richtung eines Denkmals zum Andenken an die Ausſchließung des 
Herzogs Franz V. von der Regierung und die Vereinigung mit 
Piemont, 3) die Erklärung, daß der Freiwillige des Unabhängig⸗ 
keitskrieges ſich um das Vaterland wohl verdient gemacht hat, 4) die 
Beauftragung des Diktators, mit den Mächten wegen Auslieferung 
Ba Sag Gefangenen zu verhandeln, welche Franz V. mit ſich 
geführt hat. 

— Was die Poniatowskiſche Miſſion betrifft, ſo wird der 
„Indépendance Belge“ geſchrieben, daß der Großherzog Ferdi⸗ 
nand IV. dem Kaiſer Napoleon verſprochen 1 er wolle als ita⸗ 
lieniſcher Fürft regieren und die 1848 von ſeinem Vater gegebene 
Verfaſſung halten; hierauf ſei Fürſt Poniatowski vom Großherzog 
als Unterhändler vorgeſchlagen worden, um in Florenz wieder 
anzuknüpfen, und der Kaiſer Napoleon i hierzu gern ſeine 
Zustimmung ertheilt, jo daß dieſer franzöſiſche Senator mit Voll⸗ 
machten vom Großherzog und vom Kaiſer Napoleon nach Flo: 
renz geſchickt ſei; der Großherzog werde nun jo lange in Paris blei⸗ 
ac 5 der kaiſerlich⸗großherzogliche Unterhändler wieder zurück- 
gekehrt jei. 

— Die „Opinione“ berichtet aus Deſenzano, 17. Auguſt: 
„Die kleine Gardaſee-Flotte iſt komplet. Dieſe fünf vortreflich ge⸗ 
bauten Kanonenboote, welche uns zum Herrn des See's machen, 
wurden durch den franzöſiſchen Kontre⸗Admiral dem ſardiniſchen 
Kontre⸗Admiral Deauvard übergeben. Der franzöſiſche Kontre⸗ 
Admiral wurde zum Kommandeur des Mauritiusordens ernannt. 
Unter die franz. Matroſen wurden auf Befehl des Königs 18,000 
Fr. vertheilt.“ — Dem „Eſpero“ zufolge iſt die Bildung von zwölf 
neuen 8 Regimentern beſchloſſen; doch ſoll dieſe Maaß⸗ 
regel erſt im Monat Oktober in e kommen. 

Rom, 17. Aug. Da mit den abgefallenen Provinzen der 
Romagna ir faft zwei Monaten irgend welche Poſt⸗ oder Tele⸗ 
graphenverbindung nicht mehr beftebt, ſo up hier offfzielle Nach» 
richten über die dortigen Vorgänge son as durch Privatmit⸗ 
theilungen herkommt, genügk aber vollkommen, uns neben den 
ſprechenden Thatſachen zu überzeugen, daß nach einer ſehr kurzen, 
hier gehegten Hoffnung auf freiwilliges Aufgeben einer an ſich ver⸗ 
lorenen Sache die Rebellen aufs Neue zu einer verzweifelten Ges 
W bereit daſtehen. Sie haben das ſogar dem Papſte brieflich 

ber Florenz angezeigt, und zwar unter fürchterlichen Verwünſchun⸗ 
gen. Frankreich wird, nachdem es fi) jo lange der ſehr unangeneh⸗ 
men Arbeit, das ſelbſt mit angezündete Feuer zu löſchen, künſtlich 
entzogen, doch am Ende zuſchlagen müſſen. Napoleon muß der 
Sache der Legitimität wieder einiges Vertrauen zu ſich einflöben, 
ſonſt wird aus der italieniſchen Konföderation nichts und er er⸗ 
reicht durch Einſchreiten hinſichtlich des ale wohl wie⸗ 
der, was in Frankreich beim ſchmollenden Klerus für ihn ſchon bei⸗ 
nahe verloren war. Demnach erhielten zwei Regimenter Se 
von Toscana noch Bologna aufzubrechen. Ein franzöſiſcher Offi⸗ 
zier verſichert, es ſei keine bloße Demonftration; Franzoſen würden 
vielmehr, falls die Inſurgenten nach einer letzten ein die 
Waffen nicht niederlegen jollten, gleichzeitig mit den päpſtlichen 


die Reihen der Aufſtändiſchen eintraten. So iſt deren Macht nach 
und nach auf 30,000 Mann gewachſen. Man hofft übrigens, daß 
der Kampf in der Romagna falls es dazu kommt, zu Ende dieſes 
Monats (2) aus iſt. . 

Paris, 23. 5 Wie in Toscana, ſo ſind auch in Mo⸗ 
dena die ſogenannten Volksvertreter nichts mehr und nichts weni⸗ 
1 als die Wortführer einer kleinen Minorität des Landes. Ich 

abe Briefe aus Modena vor mir liegen; weder der Klerus und 
der größte Theil der Ariſtokratie, noch die Landleute hatten ſich an 
den Wahlen betheiligt, und der Diktator hatte ſeine Maaßregeln jo 
getroffen, daß nur für die von ihm bezeichneten Deputirten gesinnt 
werden konnte. Die Unzufriedenheit unter den Bauern war im 
Zunehmen begriffen; in mehreren Ortſchaften, in St. Martino, Ver- 
chia ꝛc. haben fie die Wachtſtuben der Nationalgarden vernichtet 
und dieſe Letzteren fortgejagt unter dem Rufe: Es lebe der Herzog! 
Mit Hülfe der toscaniſchen Truppen, die ſich in Modena befinden und 
abſichtlich dort zurückgehalten werden, iſt es der revolutionären Re⸗ 


gierung gelungen, dieſer iſolirten Bewegungen Herr zu werden. 


Ueber 200 Bauern find nach Mirandola ins Gefaͤngniß geſchleppt 
worden, wo man ſie auf dab Grauſamſte behandelt. (Vergl. Tu⸗ 
rin.) Aus Florenz ſchreibt man, der Terrorismus ſei ſo organi⸗ 
ſirt, daß die vertrauteſten Worte zu Gunſten des Großberzogs 
ſchlimme Folgen haben. Wer es gar wagt, an einem öffentlichen 
Orte ſich als Anhänger der Dynaſtie zu verrathen, läuft Gefahr, 
mit einem Dolchſtiche begrüßt zu werden. Es beſtätigt ſich übri⸗ 
gens, daß der Kaiſer Napoleon dem neuen Großherzog verſichert 
hat, ſeine Reſtauration unterliege keinem Zweifel. Ich glaube ſo⸗ 
gar zu wiſſen, daß in dieſem Augenblicke ſchon mit allen italieni⸗ 
ſchen Fürſten über die einzuführenden Reformen und über die Baſis 
der italieniſchen Konföderation unterhandelt wird. Die revolutio⸗ 
nären Regierungen ſind in einem großen Irrthum befangen, wenn 
ſie glauben, en Frankreich in keinem Falle militäriſch interve⸗ 
niren werde. Man wird den Anfang in den römiſchen Legationen 
machen. (N. P. 3.) 
Lokales und Provinzielles. 

R Poſen, 26. Auguſt. [Schuldiätetik.] Man kann ſeit 
Jahren ſchon aus dem Munde von Aerzten und Eltern, ja von 
Allen, denen auch die geſunde körperliche Entwickelung der jüngern 
Generation warm am Herzen liegt, die Klage hören, daß das mo» 
derne Schulweſen, namentlich in den höheren Unterrichtsanſtalten 
zwar den Zöglingen eine große Maſſe von Kenntniſſen und Wiſſen, 
auch wohl in den meiſten Fällen eine wirkliche geiſtige Bildung 
und Ausbildung gewährt; daß dagegen die echte und rechte Ausbil⸗ 
dung des Körpers, trotz allen Turnunterrichts ꝛc. der neuern Zeit, 
dabei weſentlich vernachläſſigt, und ſchon in früher Jugend, nament⸗ 
lich aber in den Entwickelungsjahren grade durch die Schulen der 
Keim zu einem Siechthum gelegt und unwillkürlich gepflegt werde, 
das oft für das ganze Leben nachwirke, mannichfache Beſchwerden 
und Leiden erzeuge, wohl gar frühzeitigen Tod herbeiführe. Es ift 
hier nicht der Ort, ſpezieller auf dieſen Gegenſtand einzugehen; das 
bleibt vorzugsweiſe Aerzten und Pädagogen von Fach überlaſſen. 
Aber der mannichfachen, leider nur zu (ehr egründeten Klagen über 
Augenſchwäche, über Rückgratsverkrümmungen, und in Folge der⸗ 
jelben oftmals auftretende Bruſt- und Unterleibsleiden unfrer ler⸗ 
nenden Jugend ꝛc. darf hier doch auch einmal im allgemeinen In⸗ 
tereſſe gedacht werden. Auch den höheren Behörden find natürlich 
dieſe Uebelſtände nicht entgangen, haben ihnen nicht entgehen kön⸗ 
nen, da uns leider ſo überaus häufig Mädchen und Knaben aus 
öffentlichen wie Privatinſtituten aller Orten begegnen, die mit ge⸗ 
ſunden Augen, kerzengrade die Räume der Auſta en betraten, und 
nach kaum ein Paar Jahren alle Zeichen der Augenſchwäche, der 
Verkrümmung ꝛc. an ſich tragen. Das Kultusminiftertum hat noch 
neuerlichſt wieder (unterm 22. Oktober v. J) ein Reſkript erlaſſen, 
wonach den Direktoren und Lehrern der Gymnaſien, Realſchulen ıc., 
natürlich auch den Vorſteherinnen von Mädchenerziehungs⸗Anſtal⸗ 
ten, die ſorgfältigſte Beachtung dieſes Gegenſtandes anempfohlen 
und zur Pflicht gemacht wird. Namentlich ſoll auf eine grade 
Haltung der Schüler während des Unterrichts ſtreng geachtet, 
im Winterſemeſter in den Stunden, welche kein volles Tageslicht 
haben, weder geleſen noch geſchrieben, bei Anweiſung der Platze auf 
kurzſichtige Schüler möglichſt Rückſicht genommen, das Brillentra⸗ 
gen nur ausnahmsweiſe oder auf ärztliche Anordnung geſtattet wer⸗ 
den ꝛc. Die Verordnung iſt außerordentlich 25 mäßig, und es 
kommt nur darauf an, daß ihre Befolgung mit Ernſt und unab⸗ 
läſſiger Aufmerkſamkeit überwacht werde. Es mag das oft, nament⸗ 
lich bei ſehr gefüllten Klaſſen, ſeine groben Schwierigkeiten und 
ſelbſt Unannehmlichkeiten haben. Aber bei redlichem Willen und le⸗ 
bendigem Eifer läßt ſich viel thun auch in dieſer Beziehung, und 
die Eltern haben ein unbeſtreitbares Recht, zu fordern, daß die von 
ihnen der Schule anvertrauten Kinder auch in Bezug auf körper⸗ 
liche Geſundheit und körperliche Entwickelung gezogen und epſteg, 
und nicht durch Unachtſamkeit oder gar durch elch finn veſckppil 
ihnen zurückgegeben werden. Auch der Staat hat einen unbedingten 
Anſpruch darauf daß die Leiter und Träger der Jugendbildung nie 
des Ziels ihrer Arbeit vergeſſen: Mens sana in corpore sano! 

Goſtyn, 25. Auguſt. [Markt; Bauten; Gewitter.] Der ge⸗ 
ſtrige Markt in Sandberg war mit Vieh aller Art zahlreich beſetzt, doch die 
Kaufluſt gering. Der Preis der Pferde war gedrückt, der des R 5 ganz 
flau, und nach Schwarzvieh war faſt gar keine dc egen Dieſes flaue Ge⸗ 
ſchäft ſtörte überdies Nachmittags noch ein ziemlicher egen, jo daß auch die 
Krämer zeitig einpacken mußten. — Zu den bedeutendſten hieſigen Baue, iſt 
das durch den Magiftrat aufgeführte ſchöne Spritzenhaus zu zählen, ein Ge⸗ 
bäude, deſſen Mangel ſchon ſeit Jahren gefühlt wurde, das einen bedeutenden 
Umfang hat, da nicht nur die Spritzen, ſondern auch die anderen Utenſilien, 
Leitern, Haken, Eimer, bequem untergebracht werden, und das von dem zweck⸗ 
mäßigen Streben unſres Magiſtrats in dieſer Hinſicht Zeugniß giebt. — Am 
Sonntage hatten wir ein ſtarkes Gewitter, das die Vegetation durch einen ftar- 
ken Regen erquickte; nordwärts von hier über Lubin iſt gleichzeitig ein ſtarker 

agel gefallen, der, da die Erute 1 aß ift, nur in den Bitpärten einigen 


chaden verurſachte. Die Wieſen beginnen in Folge des Witterungswechiels 
von Neuem zu grünen und dürften nach dem wiederholt eingetretenen Bogen ld 


wieder zu guten e werden. 8 
Unglücksfälle durch Blitz 
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Schaden angerichtet. Außer den Unglücksfällen von A, 100 beralk in Nr 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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198. Freitag, 


195 berichtet, ſchlug der Blitz in eine mit Getreide gefüllte herrſchaftliche Scheune 
in Ujazd bei Grätz ein, welche total niederbrannte. Um dieſelbe Zeit zündete 
der Butz die Scheune eines Wirths in Ujazdek, und ſo wobl dieſe mit der Ernte, als 
auch ein Viehſtall wurden von den Flammen verzehrt. In Cichogora fuhr der 
Blitz durch den Schornftein und ein am Kamin ſtehendes Madchen wurde ſo 
ſchwer betäubt, daß fie noch darnieder liegt. Am Sonntag halten wir wiederum 
ein zuweilen von heftigem Regen begleitetes ſtarkes Gewitter. Daſſelbe ſchlug 
in Bentſchner Schule. 7, Meile von Nentompsl, in ein Haus. Der Blitz traf 
den Beſitzer auf den Kopf, verbrannte ihm die Müße, tödtete ihn und feine ne⸗ 
ben ihm ſtehende Ehefrau. Eine Label gen, welche in demſelben Hauſe 
am Kamin ſtand, wurde ebenfalls vom 5 getroffen, kam indeß mit einer 
ſtarken Betäubung davon. An demjelben Tage ſchlug das Gewitter in die mit 
der diesjährigen Ernte gefüllte Scheune in Opalenica ein, die total abbrannte. 
— Auf dem vorgeſtrigen Markt waren Pferde und Vieh faſt in allen Gatlun⸗ 
gen aufgeſtellt. Es fehlte nicht an guten Ackerpferden, dagegen zeigte ſich Man⸗ 
gel an guten Bauernpferden, während Fohlen ſtark vertreten waren. Trotz der 
mäßigen Preiſe kamen wenig Verkäufe zum Abſchluß, und nur höchſtens alte 
Pferde wurden zu auffallend billigen Preiſen aus dem Markt genommen. Lei⸗ 
der kamen auch ropige Pferde zum Vorſchein, welche indeß von der Polizei rechte 
zeitig entdeckt, und ſofort vom Markte geſchafft wurden. Das Hornvieh war 
meiſt in gutem Faulen. und namentlich ſpäter kam zu ziemlich hohen Preiſen 
diel Vieh zum Verkauf. Kühe bezahlte man mit 18, 25 bis 30 Thlr., Ochſen 
mit 20, 30, 40 bis 50 Thlr. Auf dem Schwarzviehmarkt Tages zuvor, wel ⸗ 
cher mit 100 Schweinen beſetzt war, zeigte ſich das Geſchäft flau, ungeachtet 
die Preiſe ſehr heruntergegangen ſind. Viele Heerden blieben unverkauft. Auch 
im Einzethandel ſtockte das Geſchäft. Die Getreidezufuhren waren nicht ſehr 
bedeutend, und da ſich auch Ankäufer eingefunden hatten, jo wurde der Markt 
bald geräumt. Man bezahlte den Scheffel Weizen mit 2 2½ Thlr., Roggen 
1¼—1½ Thlr., Gerſte 1½ Thlr. und Hafer mit 22½ Sgr. Der Scheffel 
Kartoffein galt 20—22½ Sgr. 

r Wollſtein, 25. Auguft. [Gewitterz Ernte x.) Bei dem am 
21. d. M. in der Mittagsſtunde in hieſiger Gegend ſtattgehabten Gewitter, das 
mit anhaltendem Regen verbunden war, fuhr ein Blitzſtrahl in Podgradowitz 
bei Rakwitz in ein Haus, wodurch daſſelbe total eingeäſchert wurde. Hier hat⸗ 
ten wir nur unbedeutenden Regen; aber einen ſehr heftigen Sturm der nicht 
unbedeutenden Schaden, namentlich an Windmühlen, Dächern und Zäunen an- 
gerichtet. hat. — Die Hopfenernte, die fajt überall zu den beſten Hoffnungen be» 
techtigt, wird bei uns ſchon in nächſter Woche beginnen und auch die Weinleſe 
wird in dieſem Jahre, da die Witterung fortwährend ſehr zuträglich war, 14 
Tage früher als ſonſt ſtatthaben. Die letzten Regengüſſe haben namentlich 
den Spätkarteffeln bedeutend nachgeholfen und es ſteht eine gute Durchſchnitts⸗ 
ernte zu erwarten; hingegen haben die Raupen nach den letzten Regengüſſen in 
Krautgärten erheblichen Schaden angerichtet. 

Bromberg, 25. Auguft. [Männer ⸗Turnvereinz deutſche 
Agitation; Adreſſez Feſtlichkeit ꝛc.] Der vor Kurzem gegründete 
Manner » Turnverein trat am Montage zum erſten Male zuſammen, um Turn⸗ 
übungen auszuführen. Die Zahl der Mitglieder beläuft ſich auf etwa 50, der 
jährliche Beitrag ift auf 4 Thlr. feſtgeſeßt. Von der erſten Einlage ſind ſofort 
die nöthigen Türngeräthſchaften gekauft. Es ſteht zu erwarten, daß der Ver⸗ 
ein, welcher aus Lehrern, jungen Kaufleuten ıc. beſteht, bald eine erheblich 
größere Zahl von Mitgliedern erhalten werde. — Vorgeſtern fand im Inter- 
eſſe der deutſch nationalen Agitation eine ziemlich zahlreiche Verſammlung 
ſtatt. Nach Verleſung der Eiſenach-hannoveraniſchen Kompromiß » Artikel, 
wonach die Bildung einer deutſchen nationalen Fortſchrittspartei angeſtrebt 


wird, deren Ziel die wahrhafte ms Deutſchlands ift, wurden dieſelben mit 


lreichen Unterſchriften der Anweſenden verſehen. — Gegenwärtig zirkulirt 
en — hieſigen Handwerkerſtande eine binnen Kurzem an das hohe Mini⸗ 
ſterium abzuſendende Danke und Vertrauens- Adreſſe, welche bereits mit vielen 


I 


Bekanntmachung. 
der ihr gehörige 3½prozentige Poſener Pfand⸗ ienſtpfe 
der . 19/2119. Karniſzewo, Kreis One 
en, über 


und reſp. des Vorſitzenden deſſelben, 
Moritz Iſaac Caro, amortiſirt werden. 


inen Ger 
255 L gemäß, hiervon benachrichtigen, fordern 
wir zugleich die etwanigen Inhaber des erwähn Königl. 
ten Pfandbriefes auf, ſich bei uns zu melden, 
und ihre Eigenthumsrechte nachzuweiſen. Sollte 
eine ſolche ung 
lichen Brift, d. ü bis zum 16. Januar 1862 


nicht eingehen, jo haben die Inhaber zu gewär kann eine 


geleitet werden wird. 
Poſen, den 24. Auguſt 1859. 
General» Landſchaftsdirektion. 
A a ae Era 
E.. ² 1 ⁵ SEE TEN RER 
rt Verkauf. 
In den Tagen vom 27. Auguſt, 29. 
Auguſt bis inkl. 1. September werden in 
Sn Demobllmachung die überzä * 
ferde des 5. Artillerle-Regiments täglich 
von Morgens 9 Uhr ab auf dem ſogenann⸗ 
ten Kanonenplatz in Poſen öffentlich an 
den Meiſtbietenden verkauft, und zwar 
ohne Uebernahme irgend einer Garantie, 
auch gegen die ſonſt geſetzlich zu garanti« 


bie Höhe, getragen haben. 


getragen, auf, ſich 


Quartierbillets vorzulegen. 


Fe ehler. Die ee 15 den ren 
reis in preußiſchem Gelde zu zahlen. gt werden. . 
Se > 8. Auguſt 1850. Poſen, den 26. Auguſt 1859. 


Königl. Kommando 5. Artillerie⸗ 
Regiments. 


i NI: n 
auf, „Rittergut Grzymyslawiee, abgeſchäßt 
5 * ae 280 “ 29., 30. und 7 auf 29699 Tölr 10 Sgr. 7 Pf., zufo ge 0 
den in Bit 0 Piember c. wer⸗ 8 nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der 


rnbaum auf geeignet 
22 die Pferde der 5. und 6. Dlunltionatageene 
=, 5. Artillerie» Regiments in Folge der De- 
% mobilmachung täglich von Morgens 8 Uhr 
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E ab öffentlich an den Meiſtbietenden ver. 

ö . A ohne Uebernahme irgend 
einer Garantie, auch are die gefeplic 
ſonſt zu garantirenden ehler. Au. 5 
fer haben den Preis in preußiſchem Gelde 2 
2 83 den 14. Auguſt 1859. > 2 
Königliches Kommando des 5. Ar⸗ 2. 
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des 


errmann 
vorgeladen. 
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e Inferate und Pörſen⸗ 


Bekanntmachung 
Der Geſellſchaft der Brüder in Breslau iſt über den 99 von circa 15 königl. 


rden. 
Donnerſtag den 1. September d. J. 
ee e ee Sala tn 
intrag des Vorſtande r a önigl. | eus 

e u ern Grfabestadrond-Wbipeilung Res unterzeichneten 
erder Regiments öffentlich verſteigert. 3 
Indem wir das Publikum der Vorſchrift der preis muß ſofort baar in preußiſchen Münzſorten 
ichtsordnüng $. 125, Tit. 51, erlegt werden. Käufer werden hierzu eingeladen. 

Poſen, den 25. Auguſt 1859. 
2. (Leib⸗) Huſaren⸗ Regiment. 
* e = 
f 1 : Nachdem die Einquartirungslaſt wieder au 
eldung bis zum Abldufe der geieg die Hauseigenthümer allein übergegangen iſt, 
5 ce ae wilden 32 
R f Einwohnern, welche während des mobilen Zus 
Antal W Herde ort 2 ſtandes der C getragen ha⸗ 
9 ſandbriefes ein- pen, und denen, welche nicht belegt werden konn⸗ 
ten, nur noch in der Art erfolgen, daß denen, 
welche allein die Naturallaſt getragen haben, 

eine Entſchädigung gewährt wird. 

Bevor hierüber weiterer Beſchluß gefaßt wird, 
muß eine Nachweiſung derjenigen Einwohner 
aufgenommen werden, welche die Laſt, und in 


Dias Servisamt iſt mit Aufnahme der desfall. 
ſigen 1 1 — 3 wir 
hiermit alle Einwohner, welche in der Zeit vom ketten, & 1½ Thlr. find 5 
18. Juni bis 18. Auguft d. 3. bee enen ee eee 


vom 29. Auguſt bis 10. Septbr. d. J. 
im Servisamt zu melden und die empfangenen 


Spätere Meldungen können nicht berückſich⸗ 


Der Magiſtrat. 


£ Nothwendiger Verkauf. 
Königliches Kreisgericht zu Wreſchen. 
I. Abtheilung. 
Das im Wreſchener Kreiſe belegene adelige 


2 Regiſtratur einzuſehenden Taxe, ſoll 

am 3. Oktober 1859 Vormittags 10 Uhr 
8 an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

b “| Alle unbekannten Realprätendenten werden 

2 aufgeboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion 

ge ſpäteſtens in dieſem Termine zu melden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Erben 

Gutsbeſißers Adam v. Moſzezenski, jo 

wie die Erben des Iſidor Stern und die des 

Wurſt werden hierzu öffentlich 


Diejenigen Gläubiger, welche 2 — einer 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


Unterjepriften versehen it. Dieſe Adreſſe enthält zugleich eine Kundgebung ben 
Sympathien unſerer Bürgerſchaft für 1 wi Werbeiten des Minne duns | 


in dem franzöſiſch⸗italieniſchen Kriege de., um auf dieſe Weife den Verdäch⸗ 
tigungen u. 5 w. möglichſt wirkſam (I) entgegenzutreten, die das Miniſterium 
von auswärtigen Blättern hat erfahren müſſen. (Uns ſcheint das wirklich 
überflüſſig, ſo gut es unbedingt gemeint iſt. D. Red.) — In einer Sitzung 
vom 22. d. M. hat die Schulkommiſſion der hieſigen Handwerker⸗Sonnkags⸗ 
ſchule beſchloſſen, daß auch in dieſem Jahre wie jonit den Schülern eine Feſt⸗ 
lichkeit bereitet werden ſoll, da man von dem guten Erfolge, den dieſe jährliche 
Feier auf das Betragen und den Lerneifer der Lehrlinge geübt hat, überzeugt 
iſt. — Die Witterung der 85 Woche, in der an mehreren Tagen ſtarke 
Regengüffe ſtattgefunden, iſt der Zubereitung des Winterackers außerordentlich 
7 
viel Regen M j j 

2 Inowraclaw, 25. Auguſt. [Winkelſchulen; Dispenjation; 
Entwäjjerung und Folgen.) Wie noch in jo mancher Gemeinde unſrer 
Provinz, ſo ſind auch hier die pi Winkelſchulen eine wahre Geißel der öf- 
fentlichen Schulanſtalten, da ſie prinzipiell dieſen entgegenarbeiten und die Ur- 
heber der geiſtigen Verknöcherung ganzer Generationen und blinden Fanatismus 


ſeweſen. Die Parole auf dem Lande heißt aber immer noch Regen, 


find. Die k. Regierung zu Bromberg hat daher dieſer Tage verfügt, daß die⸗ 


jenigen Winkelſchullehrer, die im Belige eines Erlaubnißſcheines zur Ertheilung 
von Privatunterricht im Hebräiſchen find (die meiſten entbehren auch eines ſol⸗ 
chen) auf das Stundengeben in den Häuſern beſchränkt werden jolleh, während 
ihnen jedes Schulhalten, ſelbſt mit unſchulpflichligen Kindern, bei Verluſt ih 
res Exlaubnißſcheines unterſagt wird, da die Privatſchulen von einer beſondern 
Genehmigung der k. e Niob pſter ſind. — Der jetzige Kultusminiſter 
hat auf die Vorſtellung des Rabbiners Dr. Lazarus zu Prenzlau genehmigt, 
daß jüdiſche Gymnaſialſchüler auf den Wunſch ihrer Eltern am Sabbath für die 
gottesdienſtlichen Stunden, an Feſttagen hingegen gänzlich von der Schule dis⸗ 
penſirt werden können, aua die Schule keinerlei Verantwortung für die aus 
derartigen Schulverſäumniſſen bei den Schulen etwa entſtehenden Folgen über⸗ 
nimmt. — Die Entwäſſerung des Bachorzebruches war für unſre ohnehin waſ⸗ 
ſerarme Gegend nicht von dem beſten Erfolze, zumal auch in Bezug auf das 
Bruch ſelbſt der Boden zum Anbau nicht taugt. So befand ſich in der Nähe 


unſrer Stadt ein See, der mehrere Stunden im Umfange hatte; dieſer it jeßt 


ausgetrocknet, reſp. abgeleitet, und es unterliegt keinem Zweifel, daß die allmä⸗ 
995 Entwäſſerung unſter Gegend, ſo wie das immer häufigere Lichten ganzer 

aldungen die Haupturſache iſt, daß die Hitze in den letzten Jahren falt un⸗ 
erträglich geworden. — Im Laufe der vorigen Woche hatten wir mehrere frucht⸗ 
bare Regengüſſe. 


Telegramm. 
Beim Schluß der Zeitung geht uns noch folgendes Telegramm zu: 


Berlin, 26. August. Jullet in. In den letzten 24 Stun- | 


den hat ſich in dem Befinden Sr. Majeſtät des Königs weſentlich 
Uichts geändert. Die Kräfte geftatteten ein längeres Verweilen 
außerhalb des Bettes, als Tags zuvor. Die Uacht war gut. 
Sans ſouci, 26. Auguſt 1859, Morgens 10 ½ Uhr. 
(gez.) Dr. Grimm. Dr. Boeger. 
(Eingegangen 26. Auguft, 2 Uhr 20 Min. Nachm.) 


auf 4696 Thlr. 26 Sgr. 1 Pf. 8 For- 
ſten, ab eſchätzt au 120,086 bir, x 
ee e 
} 2 einzuſe 
0 ſoll am 20. September 1859 Vormitta 
11 Uhr an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſt 
werden. 4 
Alle diejenigen Gläubiger, welche wegen einer 
aus dem Oupntbefephune nicht erſichtlichen 
Realforderung aus den Kaufgeldern Befriedi⸗ 
gung ſuchen, haben ſich mit ihrem Anſpruch bei 
Gericht zu melden. — 


Fin Waſſermühlengtundſtück mit 275 
2 Mrg. Areal und eine Ziegelei mit 
52 Mrg. Acker und Wieſen ſind zu ver⸗ 
kaufen. Das Nähere bei Herrn 

O. A. Dullin, Bergſtraße 15. 


— 2 2 — 
as Gut Sawade bei Tirſchtiegel hat 
D einen dreijährigen Bullen (Air hire Race) 


zu verkaufen. 
—— nenn END 


ſtraße N 


7 


Der Kauf⸗ 


miethen. 


—— 


Ein ſchwarzer abgerichteter zn iſt zu vers 


richteter! vermiethen. 
kaufen St. Martin 43, 1 Tr ; 

Taldanoselettriihe Rheumatismusket⸗ 

ten, à 15 Sgr., desgleichen ſtark wir⸗ 


Einquartirung ben bei! J. J. I nn. ai 85. 
Os eben empfing ich eine Parte 
Pracht⸗Auauas, 5 
das Stück von 1½—6 Pfd. wiegend. 
Anton Prevosti, Markt Nr. 6. 
ar Ausverkauf von Weinen, Rums 
und anderen Waaren dauert fort. 
©. Bielefeld, Markt 87. 


CC 
F 2 geräucherte Ochſenzungen vor⸗ 


räthig bei 
Philipp Weitz jun. 


rer Mann 


Nachrichten. 


Zubebör, hieſigen Kreiſes, landſchaftlich mit den! rei Kellerftuben zum Geichäft, Ae 
olzſtall und e 


14 Sgr. 3ſſogleich oder zum Oktober d. F. zu bezie . 
e e , e. 8b or. Me 
Fittag T UL mn 121112 

N: east um Miese sera 
Zwei Stu len nebſt Zubehör find am 
1. Oktober d. J. auf St. Martin Nr. 25/726 


drei Treppen hoch bei Adelaide Duncker 
1 zu vermiethen. 


Al. Gerberſtra ſie Nr. 1 iſt vom 1. Ottober 
c. ab eine Parterrewohnung, aus 3 Stuben, 
Küche, Keller und Zubehör beſtehend, zu ver⸗ 


| SH find 2 Stuben und Küche mit od. ohne 
— Möbel Neueſtr. 5 im 2. St. zu verm. 
Wilbezmoſtr Nr. 1 iſt eine möbl. Stube 
zu vermiethen, zu erfragen im Hinterhanſe 

eine Treppe. WE. 
(Fine Wohnung aus vier Piecen nebſt Zubehör 
beſtehend iſt Halbdorfſtr. Nr. 15 billig zu 


ein möbl. Zimmer ſofort zu vermiethen. 


— nennen mann 
ür eine größere Goldſchlägerei wird ein ſiche⸗ 


mit 400 Thlr. zu engagiren gewünſcht. F a 
kenntniß iſt nicht erforderlich. Auftrag: f 
Nioleben in Berlin. Briefe franto, _ 


Klempuer⸗Geſellen, 
die in ihrem Fache etwas leiſten können, finden 
dauernde und lohnende Beſchäftigung bei 
Winelm Kronthal & Riess, 


HOTEL DE PARIS. Cand. phil. Jeſioner aus 


26. Anguſt 1859. 


Strombericht. 
Oborniker Brücke. 
Kahn Nr. 330, Schiffer Andreas Lagoßki, von Stet- 
7 ung; Kahn Nr. 1178, Schiffer Wilh. Brabandt. und 

chiffer Wilh. Paczkowski, beide von Magdeburg nach Poſen 


Am 23. Auguſt. 
tin nach Poſen 
Kahn Nr. 202, 
mit Gütern. 


Angekommene Fremde. 
Vom 25. Auguſt. 
HOTEL DU NORD. Probſt Mindak aus Dakow, die Gutsb. v. Moſz⸗ 
ckellski aus Jeziorki, v. Chtapowskt aus Gozdzichowo, v. Drweski aus 
Starkowiec, v. Krzyzauski aus Sapowice und v. Wierzbickt aus Groß⸗ 
Sokolnik. 

l Oſtrowo, Domänenpäch⸗ 
ter Metzke aus Dziekanowice, one a aus Gutowo, Gut 
a Fromholz aus Drazgowo und Frau Bürger Morawska aus 

trzalkowo. 3 

"HOTEL DER BERLIN; Kaufmann Richter aus Müßlrädlitz, Lieutenant 
im 19. Inf. Regt. v. d. Weuſe aus Schrimm, Oekonom v. 5. Weuſe aus 
Bunzlau, Ober» Juſpektor Naglow aus Marienberg, Aſſiſtenz⸗ Arzt im 
7. Juf. Regt. Powidzki aus Wreſchen, Gutsb. Joſephy aus Neudorf, 
Partikulier Auerbach aus Krotoſchin, die Kaufleute Cohn und Zumer und 
die Brauereibefiger Pohl, Simon und Ziebolz aus Breslau. 

HOTEL DE VIENNE. Gutsb. v. Eaczyüski aus Koscielec. 
EICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Gellert und Mathias aus Pleſ en, 
1251 1 sen. und jun. aus Neuſtadt b. P. und Lißner zun. aus Neu. 
ſtadt a. W. : 2 
DREI LILIEN. Gutsbeſitzer Berger aus Nieslabin und Mühlengutsbeſitzer 
Soldau aus Glemboczek. 1 
KRUG’S HOTEL. Schachtmeiſter Kloſe aus Liſſa, Gutsb. Krüpler und 
Kommis Schramm aus Koſten. D ne 
PRIVAT-LOGIS. Frau Hauptmann v. Zaborowska aus Königsberg i. Pr., 
Graben Nr. 8. g 
Vom 26. Auguſt. 


OEHMIG’S HOTEL DE FRANCE. Die Kaufleute Tarnowski und Buch⸗ 
holz aus Breslau, Prem. Lieutenant im 7. Inf. Regt. v. Trapp⸗Ehren⸗ 
ſcheidt aus Minden und Rittergutsb. v. adde Granowo. 

AZAR. Probſt Rymarkiewiez aus Kotlin, Parklkulier v. Trawiöski aus 
Polen, die Gutsb. v. Sawicki aus Ottorowo, v. Guttry aus Paryz und 
v. Kierski aus Podſtolice. . 

MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Die Gutsb. v. Potocki aus Bendlewo 
und v. Jaraczewski aus Leipe, Geh. Ober» Tribunalsrath v. Elsner aus 
Berlin, Kreis⸗Phyſikus Dr. Zelasco aus Kowanowko, Fabrikant Krüter 
aus Bremen, die Kaufleute Kentſche und Bendorff aus Leipzig Trapp 
aus Chemnitz, Pahl aus Werde a. d. Ruhr und Muermann aus Bielefeld. 

BUSCH’S HOTEL DE ROME. Die Nittergutsbefiger v. Zychlinski aus 
Piersko und v. Schmidt aus Rybnik, Fabrikant Fiſcher und die Kaufleute 
Mücke aus Berlin, Max aus Frauſtadt, Heilmann aus Dresden, Mayer 
aus Ohlau, Fritſch aug Prag, Weinhold aus Dresden, Goldschmidt aus 
Pforzheim, “= aus Börde, Neumann aus Liſſa und Weiſe aus Gold» 
berg, Gutsb. Schwarz aus Pommern. 

HOTEL DU NORD. Lieutenant im 1. Ulanen⸗ Regiment Baron v. Collas 
aus Krotoschin, e * aus Ozorkow, Gutsb. v. Wolnie⸗ 
wiez aus Dembiez, Frau Gutsb. Wize aus Ciſzkow 8 
Grabowski aus Grylewo. ' ende en Sie e 


LU. 
ers 

Gymna 
8 ation in Be ja 

e 
a re eee 
€ eführt hat, worüber er mit 
Atteſten verſehen iſt, wünſcht eine Fabrik zu 

eignen Führung, oder in Ermangelung einer ſol⸗ 
chen, die Stelle eines Sindemeilters bald oder 
zu Michaelis zu übernehmen. — Nähere Nach 

richt ertheilt die Expedition dieſer Zeitung. 


eller N 


RENNEN ER. REEL ART Mom 1. Oktober d. J. an erſuche ich alle Die- 


D jenigen, die mit mir in Briefwechſel find, 
mir nicht mehr per Poſtſtation Tarnowo, jon- 
dern per Poſen zu ſchreiben. 

Werthſachen und Geldſendungen erbitte ich 
mir aber ſchon unter keiner Bedingung mehr 
„per Tarnowo“ zu überſenden, Dre 
‚poste restante Posen“, und mich 
davon zu benachrichtigen. 

Sieroslaw, den 25. Auguſt 1859. 

Carl Liman., 


Eine goldene Uhrkette ug 
ift gefunden den 8. Auguſt c. u dem Wege nad) 
Bugay im Jerzykower Walde. Dieſelbe 


owo. 


Zaliſchei Nr. 67/68 find größere und kleinere wird aufbew 
Wohnungen zum 1. Oktbr. a. c. zu verm. k ſbewahrt im Schulzenamte zu Jerzy · 


Wroenterſt. 10 im 2. Stock vornheraus iſt 


er hieſige deutſche Geſellen⸗ 
D Verein feiert ſein Sommerfeſt 
am Sonntag den 28. Auguſt e. Nachmit⸗ 
in Urbanowo. 

Die geehrten Gönner und Freunde 
des Vereins werden zur gütigen Theil⸗ 
nahme ganz ergebenft eingeladen. 

er Vorſtand. 


als Aufſeher 


Kirchen Nachrichten für Poſen. 
Es werden predigen: 


Fabrikanten. Ev. Kreuzkirche. Sonntag, 28. Aug. Vorm. 


Rother und weißer Sago, 
das Pfune zn en ggelad, Mach dtr. 80 


Tegen meiner bevorſtehenden Abreiſe nach 
DIL Amerika verkaufe ach meinen Beſtand 
von 12. 1500 gebrauchter Weinflaſchen zu billi⸗ 
gen Preifen, Merit Fufchte, Kiofteritr. 13. 


zahlt den hoͤchſten Preis 


Ei praktiſcher Deſtillgtionsgehilfe wird 
geſucht und werden portofreie Mel⸗ 
dungen berückſichtigt von 
Louis 


Ein erwachſener Lehrling kann 
fofort eine Stelle erhalten bei f 
r gelbes iR Zibor Appel, neben der Tänigt. Bont 
Für gel e achs (in Lanſburſche findet Beichäftigung bei 
Eb Vegkerib Vietor, gr. Gerberſtr. 35, 


— • j — 


Herr Oberprediger K i 
Paſtor Scho en bee Nachm.: Herr 
Ev. Petrikirche: 
1 Pekeigemelndes Sonntag, 28. Auguft 
ih 9 Uhr: Herr denden Dr. Göbel. 
bende 6 Uhr: Herr Diakonus Wenzel. 
Mittwoch, 31. Auguſt Abends 6 Uhr, Got⸗ 
tesdienſt: Herr Konfloriateath Dr. Göbel. 
2) Neuſtädtiſche Gemeinde. Sonnabend 
95 Aug. Nachm. 3 Uhr, Beichte: Herr Pred. 
erwig. 
Slg, 28. Aug. Vorm. 11 Uhr, Haupt. 
gottesdienſt: Herr Gen. Superint. Cranz. 
Freitag, 2. Sept, Abends 6 Uhr, Gottes. 


London 
in Strzelno. 


tiuerie⸗Regiments. aus dem Hypotbelenbuche nicht erſichtlichen Real⸗ Adolph Asch, Scloftr. 5. in tüchtiger und gewandter Mann, der das] di ö 
Nene N 0 N * ö RN - red. Herwig. 
u eg ae eee a Ahern Ae an ee eg Ebene e ten, {0 wie die Pr a Sonntag 28 Aug. Vorm 
— — . f rem Anſpruche bei und] ͤñĩnͤ„ũũä1ü„é“ dition der Fortſetzungen für 8 i . 1 5 
CC 577 er inin  bre  OBer BE t 
Vormittags 9 Uhr ſollen bei der nicht #4 u, den 16. Januar 1859. lanerſtraße Nr. 35 von Michael ab zuſ schriften mit Prämienbeilagen für Poſen und die] In den Parochien der oben genannten Kirchen 
Militjch, 40 zum Kavalleriedienſt 1 Nothwendiger Verkauf,.  jvermietben. Auskunft bei Herrn Anton umliegenden Ortſchaften gegen gute 1 find in der Woche vom 19. bis 26. Auguft: 


brauchbare Pferde öffentlich meiſtbietend gegen] Königliches 
gleich baare Bezahlung verkauft werden. 
Militſch, den 24. Auguſt 1859. 

Königliches 1. Ulanen⸗Negiment. 


Kreisgericht 
Erſte Abbelen 
den 30. Mai 1859. 


Das adelige Rittergut Miszezyezym nebſt 


zu Schrimm, Nose im Bazar. 
ng 


t. Martin 62 wird die Beletage von 5 
S Stuben nebſt Zubehör und Stallung für 3 
Pferde zum 1. Oktober c. frei. 


— 


übernehmen will und ſich 
und Solidität ausweiſen 
jeine Adreſſe unter F. S. Nr. 71. poste restante Getraut: 
Berlin franco einſenden. | 


icherheit' Geboren: 7 männl., 4 weibl. Geſchlechts. 
eſchlechts. 


über ſeine a 5 
kann, wolle baldigſt Geſtorben. 10 männl., 5 weibl. 
2 Paar. 
U 


x 


— . z Dez. „Jan. 15} a 15} Rt. Saz Br. 151 
In der E. Maiſchen Buchhandlung (Louis Türk), Wilhelmeplatz Nr. 4, ift vorrätbig: ee, Bi: 23 1 — 16 ar 884 n e AR E Rt., 0. . 1. 81 3 
eſtgebete der Jsraeliten, überſezt von Dr. Sachs, in ſehr eleganten und ſoliden Einbänden, > 37 — 4 At. — oggenmeßl O. 35 u 34 Ar, 9. U. 
Y Machſor. Se un —— Abtheilungen ſämmtliche Feſtgebete oder die von Rosch - haschanah und Jom | u 7 tele E t 1.3835 Rt. (B. u. 8 3.) 
| Kippur allein enthalten 0 


Stettin, 25. Auguſt. Wetter warm, klare 
Luft. Temperatur + 190 R. 


ID Gebetbuch der Istaeliten, überſetzt von Dir. Sachs, in höchſt eleganten Einbänden. F . 


„Die edle, kein deutſche Sprache und die meiſterhafte Uebertragung, welche geeignete Stücke metriſch und zwar im Vers ⸗ ir 87 — f. 58 „loko ohne Umfag, p. Okt.⸗Nov. neuer 
maaße des Originals widergiebt, — dieſe Ausgaben als Erdanmgfta für den Gebildeten und namentlich auch für Frauen al ee Em. — 2 ki Söpfp. SS RL bez., N neuer gelber 
durchaus geeignet.“ ER: ur 13 Dean Dit 5 N Kt. bez. u. Br., S5pfd. ds. 60 
— 8 5 a 2 ovinzial Bankaktien 73 — Rongen, loko ohne Umſatz, T7pfd. p. Aug. 
N au — — NY} Pe sche | OR 11 ofen. Eiſenb. St. Akt. — — — Rt. bez., p. Sept.⸗ Okt. 34 35 Rt. b i 
Nene . u Victoria Park. Sberſchl. bete d 12 2222 al: ul 8 351 Br 10 % F. 
| . D biabr 373 Rt. be 
Vereint Vo W ärts! Das am vergangenen Sonntag angekündigte 3 oten 888 — V. Serie Hue ie lo * "OR, 351 Rt. bez. 
groſſe ländiſche Banknoten eh Be Na N Ice * b 8 t 0 
—— —— ——ü—ͤu————ü0—) üböl oko € E € t. 1 
90 1185 Pracht⸗ Feuerwerk Waſſerſtand der Warthe: Rt. bez. u. Gd., p. Okt. e or} Rt. bez. 
Wontagsblatt für den Deut en Handwerker. findet Sonntag den 2 Auguſt ſtatt. Poſen um 25. Aug. Born. dub — Fuß 4 Bot |p- April-Mai 108 Rt. Gd. 
Redigirt von & Aa SS. il Tauber. “red Spiritus, loko ohne Faß 17 85 bt Pie! 
l Tauber . 
Die erſte Nummer erſcheint am 20. Auguft, Inhalt jeder Nummer; Wochen⸗ u 7 ee — . 112 9% 45 105 Yo 5 p. S 1275 1 
ſchau. Neueſte telegraphiſche Depeſchen. Kae ee richte über den Berliner Handwerker ⸗ — 1 wa Produkten⸗ Börſe. 1 3 RN 185 RR Gd. 
verein. Korreſpondenzen aus den auswärtigen Handwerkervereinen. Populäre Vorträge und 27. W jahr 454 W. bez., 1 1595 2 St 7 
dul ätze. er Gewerbliche Mittheilungen. Unterhaltendes und Anregendes. en Ep Haſen⸗ 1 25. . 1 8 —— 15 . — Breslau, 25. Sue lernen FR 
eh an ee allen Es und a En, be 1 > . Fehrte. zung: Hana Se. bes e EN er a. Anzeichen ſprechen für einen jehr 
nach Belieben vierteljährlich (mit 16 Sgr.) oder monat mit 3 r.); bei den eizen loko 40 & nach Qua 
1691 Poſtämtern: — ‚A die 4 Monate bis Ende d. J. x 22 Sgr. Fern vom Mu en Sind 9 9 17. Auguſt „Ragaen, loko 36 a 37 er 40 nach Qual., 14 286.5 1 n Su. ge 
1. Januar ab viertelijä rlich mit 16 Sgr. enbraten bei abg. Anm. 351 Rt. verk., . e 535 bee en 9255 8 * bis 6 
5 


Geeignete Mittheilungen, um die insbeſondere auch die verehrl. Vor⸗ H. Schulze Walliſchei 42. Rt. bei u. G., 363 Br., p. in. 
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